
Außerdem schreibe 
das Land, so Abl, kosten­
deckende Gebühren vor. 
KPÖ und FPÖ stimmten ge­
gen die Erhöhung. Helmut 
Edlinger (KPÖ): „Von 3,4 
Prozent Lohnerhöhung können 
viele Arbeiter und Angestellte 
nur träumen. Von den Pensi-
onistinnen und Pensionisten 
ganz zu schweigen.“ Gera­
de als Wohnsitzgemeinde 
sollten wir darauf achten, 
die Wohnkosten billig zu 
halten. Thomas Ecker (FPÖ): 

„Bei Wasser und Kanal ist die 
Erhöhung nachvollziehbar, 
nicht jedoch bei den Müllge-
bühren.“ 

Desolates Haus wird 
abgetragen

Bürgermeister Mario Abl 
konnte berichten, daß der 
Schandfleck bei der Einfahrt 
in die Nordsiedlung Anfang 
November endlich abgeris­
sen werden soll. Es handelt 
sich um den Komplex der 
ehemaligen Stallungen und 

Wasser, Müll, Kanal 
wieder teurer

Mit 1. Jänner kommenden Jahres werden die Gebühren 
für Müll, Kanal und Wasser um 3,39 Prozent teurer. 
Das hat der Gemeinderat in der Sitzung Ende Septem-
ber mit den Stimmen von SPÖ und ÖVP beschlossen. 
Bürgermeister Mario Abl (SPÖ) verteidigte die jähr-
liche Gebührenanpassung; es sei besser, die Gebühren 
jährlich in kleinen Schritten zu erhöhen als nach län-
geren Abständen große Erhöhungen zu beschließen.

Fortsetzung umseitig

Gesindewohnungen des 
Glögglhofes an der Gemein­
degrenze zu Hafning. Die 
Polizeistation übersiedelt in 
der ersten Hälfte kommen­
den Jahres in das Rathaus 
und rückt so in das Zentrum 
der Stadt. Zu Beginn der Sit­
zung wurde ein neuer SPÖ-
Gemeinderat angelobt. Mar­
tin Karner folgt Christian 
Moder. KPÖ-Vizebürger­
meisterin Gabi Leitenbauer 
erkundigte sich bezüglich 
Neuigkeiten bei der Lange­
felderstraße. Leitenbauer: 
„Hat der Einspruch der Firma 
Swietelsky gegen die bescheid-
mäßigen 340 Fahrbewegungen 
pro Woche für LKW aufschie-
bende Wirkung? Wenn ja, was 
wird die Gemeinde unterneh-
men?“ Bürgermeister Abl 
bestätigte die aufschiebende 
Wirkung des Einspruchs. Der 

Rechtsanwalt der Gemeinde 
habe beim Land dagegen in­
terveniert. Einstimmig wur­
de ein Grundsatzbeschluß 
betreffend das Straßensa­
nierungsprogramm der Ge­
meinde von 2012 bis 2016 
gefaßt. Der gesamte Budget­
rahmen dafür beträgt 2,3 
Millionen Euro. Zahlreiche, 
in schlechtem Zustand be­
findliche Straßen, Wege und 
Brücken werden saniert. Un­
ter anderem die Hauptstra­
ße im nördlichen Teil, die 
Schulgasse, die Reitingstra­
ße und die Bahnhofstraße. 
KPÖ-Vizebürgermeisterin 
Gabi Leitenbauer zeigte 
sich über den teils katastro­
phalen Zustand der Straßen 
erschüttert. Firmen haben, 
so Leitenbauer, offenbar 
Grabungsarbeiten durch­
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Fortsetzung von Seite 1

geführt ohne notwendige 
Kontrolle seitens der Ge­
meinde. Leitenbauer: „Wie 
wir nun wissen, resultieren 
diese katastrophalen Straßen-
zustände auch durch die eige-
ne Schuld der Gemeinde. Ich 
frage dich, Herr Bürgermeister, 
wie will man in Zukunft der-
artige Mißstände vermeiden?“ 
Mario Abl: „Diese Vorfälle 
betreffen die Zeit vor meinem 
Amtsantritt als Bürgermeister.“ 
Jetzt gäbe es, so Abl, neue 
Aufgrabungsrichtlinien, die 
verstärkt überwacht wür­
den. In Zukunft werden zwei 
Gemeindebedienstete die 
Einhaltung der Richtlinien 
kontrollieren. Ebenso ein­
stimmig beschlossen wurde 
die Benennung eines Teiles 
des Glanzweges in Reiting­
blickweg. Es handelt sich da­
bei um die Straße zur Kapelle 
beim Kehrwald. 

Subvention für Mitglieder 
der Stadtkapelle 

Mitglieder der Stadtka­
pelle, Erwachsene und Kin­
der, die die Musikschule be­

suchen bekommen eine Sub­
vention zur teilweisen Ab­
deckung der Musikschulge­
bühren. Das wurde ebenfalls 
einstimmig beschlossen. 
Die Musikschulgebühren 
wurden vor kurzem deut­
lich erhöht. Die KPÖ stellte 
deshalb den Antrag, für Tro­
faiacher Kinder, welche die 
Musikschule besuchen, den 
seit Beginn des Schuljahres 
eingehobenen Erhöhungs­
betrag, das sind 55 Euro im 
Jahr, in Form einer Subven­
tion an die Familien zu re­
fundieren. Der Antrag wurde 
einstimmig zur Beratung an 
den Kulturausschuß ver­
wiesen. Ebenso einstimmig 
angenommen wurden zwei 
Dringlichkeitsanträge der 
ÖVP. Um die leer stehenden 
Geschäfte wieder zu bele­
ben und neue Betriebe an­
zusiedeln, soll eine zentrale 
Ansprechstelle bei der Ge­
meinde geschaffen werden. 
In einem weiteren Antrag 
wird die Einberufung eines 
Sicherheitsgipfels gefordert, 
um Maßnahmen gegen die 
zunehmenden Vandalenak­
te vorzuschlagen. 

Brennstoff- und 
Weihnachtsaktion für 
Trofaiacher Bürger

Vom 3. Oktober bis 18. November kann im Rahmen der 
Brennstoff- und Weihnachtsaktion um den Heizkosten-
zuschuß des Sozialhilfeverbandes bzw. den Weihnachs-
aktionszuschuß der Stadtgemeinde Trofaiach angesucht 
werden. Beide Zuschüsse betragen insgesamt 178 Euro. 

Hierfür gelten folgende Einkommensgrenzen:
Für einen Ein-Personenhaushalt: 793,40 Euro
Für Ehepaare bzw. Haushaltsgemeinschaften: 1189,56 
Euro
Für jedes Kind mit Familienbeihilfebezug können zu­
sätzlich 169 Euro hinzugerechnet werden.

Bei der Einkommensermittlung werden der 13. und 14. Be­
zug (Urlaubs- und Weihnachtsgeld) sowie Familienbeihilfe 
und Pflegegeld nicht mitgerechnet.
Anträge müssen beim Bürgerservice der Stadtgemeinde 
Trofaiach,  Zimmer 212, 213 oder 216 gestellt werden. 
Bisherige Bezieherinnen und Bezieher werden nun wie-
der persönlich angeschrieben. Damit wurde eine Forde-
rung der KPÖ erfüllt. 
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Herta Dirnberger, Eigentüme-
rin der Wernegg Elektroin-

stallationen, beschäftigt sich seit 
Jahren mit den Auswirkungen der 
Elektrizität auf die Gesundheit 
des Menschen. Sie hat es sich ge-
meinsam mit ihren Mitarbeitern 
zur Aufgabe gemacht, die elek-
tromagnetische Strahlenbe-
lastung für ihre Kunden auf ein 
Minimum zu reduzieren.

Nicht verschweigen, son-
dern aktiv handeln: Das ist die 
Devise der Firma Wernegg. Wir 
sind tagtäglich den Belastungen 
der elektromagnetischen Strah-
len ausgesetzt. Die Auswirkungen 
sind unterschiedlich: E-Smog be-
deutet Stress für unseren Körper 
und unsere Psyche. Krankheiten 
wie Depressionen, Müdigkeit, Er-
schöpfung, Schlafstörungen, Im-
munschwäche, Migräne, ... werden 
begünstigt und die Heilung von 
Krankheiten wird negativ beein-

flusst. Als E-Installationsunterneh-
men fühlen wir uns verantwortlich 
auf diese Problematik zu reagie-
ren. Unser Ziel ist es, die heutige 
Technisierung für den Menschen 
auf Dauer nachhaltig verträglich 
zu machen. Alle erhältlichen Pro-
dukte im Bereich der Reduktion 
von E-Smog am Markt sind meist 
mit hohen Mehrkosten für die 
Konsumenten verbunden. Und ge-
nau da setzen wir an:
Leistbar zu mehr Wohlbefinden!

Mit dem ACDC Equaliser 
haben wir ein Produkt entwickelt, 
das die Belastungen kostengünstig 
reduziert, ohne dass Sie auf den ge-
wohnten Wohnkomfort verzich-
ten müssen. Wir beraten Sie gerne 
und erarbeiten gemeinsam mit 
Ihnen ein individuell auf Sie abge-
stimmtes Angebot zur Reduktion.

 Wir von Wernegg 
übernehmen Verantwortung

Ihrer Gesundheit  
und Lebensqualität zuliebe!

Mit diesem neuen Schaltelement für den Strom
verteilerkasten geben Sie Ihrem Organismus die Kraft 
der Natur zurück ohne auf den Komfort elektronischer 
Geräte verzichten zu müssen.

Schon bald nach Fer­
tigstellung der Arbeiten 
des Hauptplatzes wurden 
Mängel bei der Bauausfüh­
rung sichtbar. Nun wurde 
folgende Vorgangsweise 
vereinbart; wesentliche 
Teile der Sanierungskosten 
haben die Baufirma bzw. 
die Planerin zu tragen. Für 
die Stadtgemeinde bleiben 
25.816 Euro. Das wurde 
im Stadtrat mit den Stim­
men der SPÖ beschlossen. 
KPÖ-Vizebürgermeisterin 
Gabi Leitenbauer: „Die KPÖ 

Aus dem Trofaiacher Stadtrat 

net. Insgesamt betragen die 
Kosten 171.600 Euro. Die 
KPÖ begrüßt die Investiti­
onen und vor allem die ver­
kehrsberuhigenden Maß­
nahmen, spricht sich aber 
nach wie vor gegen die Öff­

nung der Wiesengasse und 
Bergmanngasse aus. Für 
die Verbesserung der Stra­
ßenbeleuchtung und neue 
Leuchten in der Bergmann­
gasse werden zusätzlich 
6.600 Euro freigegeben. 

     Neuer Hauptplatz:  
 25.800 Euro für Sanierungsarbeiten 

Krematorium:
Bürgerversammlung 
kommt

In der jüngsten Gemeinderatssitzung  teilte Bürger­
meister Abl mit, daß die Vorarbeiten beim geplanten Kre­
matorium neben dem Friedhof im Laufen seien. Sollten 
alle Bewilligungen vorliegen, werde es vor Umsetzung des 
Projektes eine Bürgerinformationsveranstaltung unter Bei­
ziehung der Anrainer und aller interessierten Bürgerinnen 
und Bürger geben. Eine derartige Veranstaltung hatte die 
KPÖ in der Gemeinderatssitzung im Juni gefordert. 

Impressum: Verleger, Heraus-
geber: Verein zur Unterstützung 
der Öffentlichkeitsarbeit fort-
schrittlicher Kommunalpolitiker, 
8700 Leoben, Pestalozzistraße 
93, Tel. 22 6 70, Fax 27 4 17. 
Entgeltliche Einschaltungen sind 
als Anzeige kenntlich. Druck: 
Klampfer, Weiz

lehnt diese Kostenübernahme 
durch die Gemeinde ab. Dem 
Trofaiacher Steuerzahler ist 
der Hauptplatz bereits teuer 
genug gekommen.“ Folgende 
Beschlüsse wurden ein­
stimmig gefaßt: 9.300 Euro 
werden zur Sanierung der 
Stützmauer des Freibades 
zum Grundstück „Heben­
streit“ aufgewendet. Im 
Sportstättengebäude in der 
Rebenburggasse wird der 
Bodenbelag erneuert. Ko­
stenpunkt 11.277 Euro. Die 
Sanierung folgender Stra­
ßenzüge ist vorgesehen: 
Badgasse, Johann Königs­
hofer Gasse, Rudolf Novak 
Gasse und Bergmanngasse. 
In der Bergmanngasse wer­
den auch verkehrsberuhi­
gende Baumaßnahmen ge­
setzt. Die Bergmanngasse 
wird erweitert und geöff­
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Fast
Sonnenschutz 

Ernst Lenz 
Gemeindestrasse 6, 8712 Proleb

Tel. 03842/ 81 240, Mobil 0664/ 100 9500

Technik für Sonnen- und Wetterschutz
Wir setzen die Sonne für Sie ins rechte Licht!

– Jalousien für den Innen- und Außenbereich
– Rollläden
– Markisen
– Stoffrollos und Faltstore
– Vertikaljalousien
– Folierungen
– Wintergartenbeschattungen
– Insektenschutz in hoher Qualität und  
  vielfältiger Ausführung.

Jedem das Beste!
Spezialist für Beratungen  

und fachmännische Montage

Gemeindestrasse 6, 8712 Proleb
Tel. 03842/ 81 240

Mobil 0664/ 100 9500

Der Top-Komfort -NOVOROLL, der motorisierte Rolladen in vielen Varianten

Jetzt bei Ihrem Wo&Wo Fachhändler in Aktion

Bürgermeister Abl hat angezeigt

Bezirkshauptmannschaft hat zurückgelegt

Probleme bei der Arbeitnehmerveranlagung?
Wenn Sie Fragen zu Ihrer Arbeitnehmerveranlagung bzw. zu Ihrer Einkommens- 
steuererklärung haben, wir bieten für Arbeiter/Angestellte bzw. Werkvertrags- 

nehmer/Neue Selbständige eine kostenlose Beratung an.
Pestalozzistraße 93, 8700 Leoben

Interessenten werden gebeten, sich unbedingt telefonisch anzumelden

Tel. 03842/22670
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K O M
M E N
T A R

SPÖ ist mit  
„Maulkorberlaß ” 

abgeblitzt!

eine Vergünstigung bei der 
Kinderkrippe gestimmt. Das 
eine hat mit dem anderen 
nichts zu tun. Ich habe im 
Gemeinderat ausdrücklich, 
so steht es auch im Proto-
koll, die Vergünstigung bei 
den Krippen begrüßt. Die 
SPÖ ist offenbar nicht nur 
mit der Gemeindeordnung 
wenig vertraut, sie kann 
auch dem Sitzungsverlauf 
nur eingeschränkt folgen.

Gabi Leitenbauer
KPÖ-Vizebürgermeisterin

allerdings ohne unsere Be-
richterstattung über diese 
Beschlüsse nichts erfahren. 
Mit einer Anzeige bei der Be-
zirkshauptmannschaft hat 
der Bürgermeister Ende des 
vorigen Jahres versucht, mir 
einen Maulkorb umzuhän-
gen. Er berief sich dabei auf 
die Verschwiegenheitspflicht 
für vertrauliche Sitzungen. 
Auch die ÖVP hat im Ge-
meinderat gefordert, mich 
bei der BH anzuzeigen. In 
der Gemeindeordnung heißt 
es jedoch im Paragraph 59 
ausdrücklich, daß der In-
halt von Beschlüssen nur 
dann vertraulich ist, wenn 
davon schutzwürdige Ge-
heimhaltungsinteressen be-
troffen sind. Dieser Meinung 

hat sich die Bezirkshaupt-
mannschaft angeschlossen. 
Im Juli erging nach genauer 
Prüfung ein schriftliches Ur-
teil, in welchem die BH das 
vom Bürgermeister gegen 
mich angestrengte Verfah-
ren eingestellt hat. Das von 
der ÖVP agitatorisch un-
terstützte Ansinnen ist in 
die sprichwörtlichen Hosen 
gegangen! Jetzt versucht die 
SPÖ in ihrer Stadtzeitung 
„Trofaiacher Perspektiven“ 
mich und die KPÖ lächer-
lich zu machen. Da wird uns 
vorgeworfen, wir hätten, da 
wir im Gemeinderat als ein-
zige Fraktion gegen die wie-
dereingeführten Gebühren 
beim Kindergarten gestimmt 
haben, damit auch gegen 

Seit der letzten Gemein-
deratswahl sitzt die KPÖ 

mit mir als zweiter Vize-
bürgermeisterin auch in der 
Trofaiacher Stadtregierung, 
im sogenannten Stadtrat. 
Wie im Gemeinderat ist die 
SPÖ-Übermacht auch dort 
gegeben. Als einzige Vertre-
terin der Opposition sitze 
ich vier SPÖ-Vertreterinnen 
und –Vertretern gegenüber. 
Selbstverständlich berichte 
ich in unserer Zeitung regel-
mäßig über die im Stadtrat 
gefaßten Beschlüsse. Das ist 
der SPÖ ein Dorn im Auge. 
Da die Stadtratssitzungen 
unter Ausschluß der Öffent-
lichkeit stattfinden, würde 
die Trofaiacher Bevölkerung 
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Huber KFZ GmbH
8712 Niklasdorf • Leobnerstraße 11
Telefon 038 42 / 81317 •Fax 03842/813177
www.huberniklasdorf.com

Im Schuljahr 2011/12 be­
deutet diese Kürzung in er­
ster Linie eine Erhöhung der 
von den Eltern zu leistenden 
Schulkostenbeiträge. Auch 
in Trofaiach wurden die El­
ternbeiträge von 325 auf 
380 Euro jährlich erhöht; 
eine Erhöhung um fast 20 
Prozent. Das wurde im Ge­
meinderat mit den Stimmen 
von SPÖ, ÖVP und FPÖ be­
schlossen. Die KPÖ stimmte 
dagegen. Das ist jedoch erst 
der Beginn einer „Neustruk­

turierung“ des Musikschul­
wesens. Einer Neustruktu­
rierung, die spart auf Ko­
sten der Schülerinnen und 
Schüler und auf Kosten der 
Ausbildung. Musikalische 
Bildung ist ein wesentlicher 
Bestandteil in der Entwick­
lung junger Menschen. Eine 
individuelle musikalische 
Ausbildung sollte weiterhin 
für alle Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in gleicher 
Weise zugänglich und auch 
leistbar sein. 

 Gegen die 
Sparmaßnahmen 
im steirischen 
Musikschulwesen
Mit den Stimmen von SPÖ und ÖVP hat der Steirische 
Landtag ein gewaltiges Sparpaket beschlossen. Betrof-
fen davon sind auch die zahlreichen Musikschulen. Hier 
sind Einsparungen von bis zu sechs Millionen Euro ge
plant. Das bedeutet eine Kürzung des Budgets für die 48 
kommunalen steirischen Musikschulen von 24 Millio-
nen Euro jährlich auf 18 Millionen Euro. 

Petition an den Landtag
Um das zu erreichen und die Landesregierung zu 

einem Kurswechsel zu veranlassen hat sich eine par­
teiunabhängige Initiative, getragen von steirischen Mu­
sikschülerinnen und –schülern und deren Eltern, gebil­
det, die sich mit einer Petition an den Landtag wendet. 
In allen 48 kommunalen Musikschulen des Landes lie­
gen Unterschriftenlisten auf. Weitere Informationen 
unter: www.petitiononline.com/48ms333/

„Steuer- 
	 gerechtigkeit“

Leserbrief

Jeder einfache Lohnsteuer-
pflichtige bezahlt seine Lohn-
steuer bevor er sein verdientes 
Geld in die Hand bekommt. 
Die Steuer wird vorher abgezo-
gen. So können nie Lohnsteu-
erschulden entstehen. Bei den 
Unternehmern schaut es an-
ders aus. Unternehmer bezah-
len die Steuer im Nachhinein. 
Hier sind Millionen an Steu-
erschulden angelaufen. Wenn 
ein Lohnsteuerpflichtiger sein 
Geld auf einem Sparbuch 
spart, werden ihm von den 
Zinsen automatisch 25 Pro-
zent Steuer abgezogen. Wenn 
ein Reicher sein Geld in einer 
Stiftung parkt und irgend-
wann das Geld aus der Stif-
tung nimmt, zahlt er 5 Prozent 
Steuer. Zwei Drittel aller Land-
wirte zahlen von den Erträgen 

aus ihrer Landwirtschaft Ein-
kommensteuer. Große land-
wirtschaftliche Betriebe zah-
len kaum Steuern. Das ist mit 
ein Grund dafür, daß es in 
unserem Land immer weniger 
bäuerliche Betriebe gibt. Wenn 
ein Konzern im Ausland einen 
Standort hat und dort Verluste 
macht, kann er das in Öster-
reich steuerschonend geltend 
machen. Man könnte diese 
Steuerungerechtigkeiten fort-
setzen. Für mich ist das nicht 
überraschend; wir leben eben 
in einem kapitalistischen Steu-
ersystem. Solange die „norma-
len” Lohnsteuerpflichtigen 
sich das gefallen lassen, wird 
sich nichts ändern.

Karl Russheim, 
8793 Trofaiach

Die KPÖ bietet Ihnen eine kostenlose  
Mieterberatung.

Ort: Pestalozzistraße 93,  
8700 Leoben

Interessenten werden gebeten, sich 
unbedingt telefonisch anzumelden

Tel. 038 42 / 22670

Kostenlose  
Mieterberatung
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Wasser, Müll, Kanal 			 
				    wieder teurer!

  Kommentar Von Helmut Edlinger, KPÖ-Gemeinderat

Wasser, Müllabfuhr und 
Kanal werden wieder teurer. 
Die Gebühren steigen um 
3,4 Prozent. Das wurde in 
der letzten Gemeinderatssit-
zung mit den Stimmen von 
SPÖ und ÖVP beschlossen. 
Die KPÖ hat selbstverständ-
lich gegen diese neuerliche 
Belastung unserer Bevölke-
rung ihre Stimme erhoben. 
Viele Arbeiter und Ange-
stellte müssen sich mit viel 
geringeren Lohnerhöhungen 
als diese 3,4 Prozent zufrie-
den geben. Und die Pensio-
nistinnen und Pensionisten 
können von derartigen Pensi-
onserhöhungen ohnehin nur 

träumen. Gleichzeitig hat 
Trofaiach im Vergleich zu an-
deren Städten und Gemein-
den hohe Gebühren, welche 
die Wohnkosten hinauftrei-
ben. In Zeiten in denen die 
Menschen mit Sparpaketen 
und Belastungen konfrontiert 
werden - gerade erst hat die 
SPÖ-ÖVP-Landesregierung 
eine riesige Belastungswel-
le auf die steirischen Fami-
lien losgelassen – sollten 
wenigsten die Gemeinden 
Zurückhaltung üben. Jetzt 
ist der Kindergarten wieder 
kostenpflichtig, im Pflege-
heim müssen Angehörige 
wieder einen Regreß zahlen, 

die Wohnbeihilfe wurde ge-
kürzt und nun werden auch 
noch Wasser, Müll und Ka-
nal teurer. Gerade kleine 
Einkommensbezieherinnen 
und Einkommensbezieher 
wissen finanziell oft nicht 
mehr aus und ein. Besonders 
empört bin ich in diesem Zu-
sammenhang über folgende 
Tatsache: Auf die Frage der 
KPÖ, wie hoch denn eigent-
lich die Kostendeckung durch 
die eingehobenen Gebühren 
bei Wasser, Müll und Kanal 
wäre, konnte die SPÖ keine 
Auskunft geben. Daß diese 
Gebühren jährlich hinauf-
gesetzt werden, scheint man 

bei der SPÖ nicht zu verges-
sen. Wie das Verhältnis von 
Ausgaben und Einnahmen 
dort ist, darüber scheint Un-
wissenheit zu herrschen. Für 
die KPÖ ein Argument mehr, 
diesen Gebührenerhöhungen 
nicht zuzustimmen! 

Helmut Edlinger
KPÖ-Gemeinderat
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Die Firma Pagger ist die rich-
tige Anlaufstelle, wenn Sie 
den Kauf eines LCD- oder Plas-
ma-TV-Gerätes, einer HiFi-An-
lage oder eines DVD-Players 
erwägen. Kundenservive wird 
bei Pagger groß geschrieben. 
Selbstverständlich beschäf-
tigen sich die Fernsehprofis 
auch mit der Neumontage 
und der Umrüstung von Sa-
tellitenanlagen. Pagger hat 

eine große Auswahl an Gerä-
ten der neuesten Technologie 
auf dem Gebiet der Unterhal-
tungselektronik lagernd: egal 
ob es sich um LCD-TV-Geräte 
von 19 bis 55 Zoll, um Plasma-
Full-HD-Geräte, um Heimki-
nosysteme oder um digitale 
Satellitenempfänger mit Fest-
platte handelt, bei  Pagger in 
der Wassenstraße 25 werden 
sie fündig. Natürlich bekom-

men Sie bei 
Pagger Ge-
räte der Un-
terhaltungs-
elektronik zu 
Kassaabhol-
preisen wie 
bei Groß-
handelsket-
ten. 

L e o b e n  – W a a s e n s t r a ß e  2 5

M e i s t e r 
s e r v i c e

(03842) 22 5 65Service Blitz-Telefon:

Radio – Fernseh 
Meisterbetrieb

E-Mail: r.pagger@aon.at

•	 LCD - Plasma 	
TV Service

•	 SAT-Anlagen
•	 Hifi-Systeme

Wir reparieren einfach alles: Besuch zu Hause möglich 
– wir kommen schnell und termingerecht

Service ist unser Erfolg:

Pagger, Marchl

Die KPÖ fürchtet eine 
deutliche Reduzierung der 
kommunalen Infrastruktur. 
Schließlich will Landes­
hauptmann Franz Voves 
(SPÖ) jährlich 45 Millionen 
Euro beim Betriebsaufwand 
bzw. der Verwaltung der 
Gemeinden einsparen. Die 
Grünen machten das The­
ma zum Inhalt einer dring­
lichen Anfrage im Landtag. 
Sowohl Landeshauptmann 
Franz Voves (SPÖ) als auch 
sein Vize Hermann Schüt­
zenhöfer (ÖVP) konnten 
oder wollten auf die Fragen 
des Grün-Abgeordneten 
Lambert Schönleitner nicht 
näher eingehen. Schönleit­
ner wollte von Voves nähe­
res über die zukünftige Zahl 
der steirischen Gemeinden 
und über das angepeilte 
Einsparungsziel hören. Der 
Landeshauptmann sprach 
von einem zu erzielenden 
Einsparungspotential von 
45 Millionen Euro. Er er­
warte sich Vorschläge von 
den Bürgermeistern. Voves: 
„Wir stehen erst am Anfang 
des Dialogs.“ Werner Murgg 
(KPÖ) erinnerte daran, daß 
in den letzten zehn, zwan­
zig Jahren in fast allen Ge­
meinden die Infrastruktur 
– neue Ortszentren, Ge­
meindeämter, Feuerwehr­
häuser – ausgebaut wurde. 
Murgg: „Die angepeilten Ein-
sparungen werden nur erzielt 
werden können, wenn diese 
Infrastruktur wieder hinunter-
gefahren wird. Das wird für 
die Bevölkerung längere Wege 
und ein schlechteres Angebot 
bedeuten. Das sollte man der 
Wahrheit halber den Bürge-

rinnen und Bürgern mitteilen, 
Herr Landeshauptmann.” Die 
KPÖ trete für eine Koope­
ration von Gemeinden ein, 
spreche sich aber im Inte­
resse der Bevölkerung klar 
gegen Zwangszusammenle­
gungen aus.  Anträge von 
FPÖ, KPÖ und Grünen, die 
sich gegen eine Zwangszu­
sammenlegung und gegen 
Verschlechterungen der 
kommunalen Leistungen 
bzw. für eine breite Ein­
bindung der Bevölkerung 
aussprechen, die KPÖ for­
dert zwingende Volksbefra­
gungen, wurden von SPÖ 
und ÖVP abgelehnt.  

Buchmann für 
Fortbestehen des Kleines 
Glücksspiels 

Geht es nach ÖVP-Wirt­
schaftslandesrat Christian 
Buchmann soll das Kleine 
Glücksspiel – darunter sind 
vor allem die Geldspielauto­
maten zu verstehen – auch 
nach Auslaufen der derzei­
tigen Regelung in der Stei­
ermark weiter existieren. 
Verbote, wie es Wien und 
andere Bundesländer erwä­
gen, lehnt Buchmann ab. 
Das erwiderte er auf eine An­
frage der KPÖ-Abgeordneten 
Claudia Klimt-Weithaler. 
Die KPÖ tritt wegen der Zu­
nahme der Spielsüchtigen 
für ein Verbot des Kleinen 
Glückspiels ein. Zu Beginn 
der Sitzung wurde eine neue 
ÖVP-Abgeordnete angelobt. 
Waltraud Schiffer folgt Wolf­
gang Kasic. Dieser hat unter 
anderem auf Druck der KPÖ 
sein Mandat niedergelegt. 

 Aus dem Landtag

	 Gemeinde	 zusammenlegung – 
	 Verlust 	 von Infrastruktur droht
SPÖ und ÖVP planen eine „Gemeindereform”. Bisher 
wurden weder die Bürgermeister, geschweige denn die 
gewählten Gemeinderätinnen und Gemeinderäte oder 
die betroffene Bevölkerung informiert. Man kann davon 
ausgehen, daß am Ende des Prozesses, geplant ist Jän-
ner 2015, deutlich weniger als die bisherigen 542 Ge-
meinden der Steiermark übrig bleiben. 
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 Aus dem Landtag

	 Gemeinde	 zusammenlegung – 
	 Verlust 	 von Infrastruktur droht

Kasic war jahrelang Vorsit­
zender des Ausschusses, wel­
cher das neue Glücksspielge­
setz verhandelte und erhielt 
gleichzeitig für die von ihm 
herausgegebene Bezirkszei­
tung Inserate der Glücks­
spielindustrie. Die EU wird 
mit der nächsten Finanz­
periode ihre Politik auf die 
Strategie „Europa 2020” aus­
richten. Diese Strategie will 
die Landesregierung mittels 
einer eigenen Broschüre der 
steirischen Bevölkerung nä­
herbringen. Einzig die KPÖ 
stimmte gegen dieses Pro­
jekt. 

EU bedeutet nichts Gutes 
Werner Murgg (KPÖ): 

„Das ist eine reine Jubelbro-
schüre, die nur dazu dient, 
der Bevölkerung Sand in die 

Augen zu streuen. Auch die 
Landesregierung merkt, daß 
die Österreicherinnen und 
Österreicher zu Recht immer 
weniger von der EU wissen 
wollen.” Murgg zählte akri­
bisch auf, mit welchen Ver­
schlechterungen die Masse 
der Österreicher seit dem 
EU-Beitritt konfrontiert ist: 
So seien die Nettoreallein­
kommen – die Löhne und 
Gehälter abzüglich der In­
flation -  seit 1995 um fast 3 
Prozent gesunken, während 
Gewinne und Vermögen 
um 32 Prozent gestiegen 
seien. Die Arbeitslosigkeit 
habe sich im Schnitt um 
100.000 Personen erhöht, 
die Anzahl der Teilzeitbe­
schäftigten sei von zehn 
auf 25 Prozent angewach­
sen. Durch die Bahn- und 
Postliberalisierung wurden 

Regionalbahnen stillgelegt, 
Postämter geschlossen und 
zehntausende Eisenbahner 
und Postler abgebaut. In 
Folge der EU-Lissabonstra­
tegie kam es zu gewaltigen 
Verschlechterungen bei 
den Pensionen. Auch im 
Bereich der Umwelt gab 
es gewaltige Verschlechte­
rungen. Der LKW-Alpen­
transit hat sich seit dem EU-
Beitritt verdoppelt, der Ost-
West-Transit verdreifacht. 
Anton Lang (SPÖ) lobte die 
Broschüre und kritisierte 
die KPÖ für ihre Anti-EU-
Haltung. Stattdessen sollte 
man versuchen, das Beste 
aus der EU herauszuholen. 
Anträge der KPÖ und der 
Grünen hatten das Thema 
Kernenergie zum Inhalt. 
Die Grünen fordern in 
einem Antrag die Landesre­

gierung auf, mit der Repu­
blik Slowenien in Kontakt 
zu treten, um die Laufzeit­
verlängerung des Atom­
kraftwerkes Krsko zu ver­
hindern. Die KPÖ wünscht 
sich eine Intervention des 
Landes bei der Bundesre­
gierung, um endlich den 
Austritt Österreichs aus der 
EURATOM-Agentur zu er­
reichen. Daseinszweck die­
ser Organisation ist einzig 
und allein die Sicherstel­
lung der technischen Vo­
raussetzungen für den Aus­
bau und die Weiterentwick­
lung der Kernenergie. Clau­
dia Klimt-Weithaler (KPÖ): 
„Österreich zahlt jährlich 40 
Millionen Euro an Euratom. 
Das ist mit unserer Anti-
Atompolitik unvereinbar.” 
Beide Anträge wurden von 
ÖVP und SPÖ abgelehnt. 
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8700 Leoben • Ferdinand-Hanusch-Straße 35

Tel. 038 42 / 27 302
www.ponsold.com

Ponsold

Ein Drittel unseres Lebens 
verbringen wir im Bett. 
Grund genug, die Entscheidung für ein neues Bett 
oder eine neue Matratze nicht leichtfertig  
zu treffen!

Matratzen - Betten - Polstermöbel

Gut und gesund schlafen in Naturholzbetten 
von Ponsold

Öffnungszeiten: 
Mo - Do. 8 - 12 und 14 - 17 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr

Tapezierermeister

Kommen Sie zu uns !
Wir beraten Sie gerne !

Polstermöbel in neuem Glanz
Ihre schönen Polstermöbel haben an 
Glanz verloren? Sie möchten bewährte 
Qualität neu erstrahlen lassen? Ponsold 
bietet die Lösung. Mit einer Neutapezie-
rung wird Ihr vertrautes Polstermöbel 

wieder zum wertvollen Lieblings­
stück.
Entscheiden Sie sich fürs Neu­
tapezieren, können Sie aus über 

4000 Möbelstoffen, Möbelleder oder Al­
cantara das für Sie Passende auswählen. 
Wir bieten das komplette Polstermöbel- 
und Bettenprogramm der österreichischen 
Hersteller Joka, Sedda und Ada. Aber auch 
Neuanfertigungen von Polstermöbeln nach 
Ihren eigenen Ideen und Vorstellungen – in 
jedem gewünschten Sondermaß – fertigen 
wir für Sie in unserer Werkstätte.

Zirbenbett – die Lösung 
für gesunden Schlaf
Eine wissenschaftliche Studie von Joan­
neum Research beweist die positive Wir­
kung des Zirbenholzes für den Organismus. 
Im Zirbenbett verläuft der erste Schlafzyklus 
tiefer, die Erholung des gesamten Körpers ist 
weit besser als gewöhnlich. Der Organis­
mus spart sich damit ungefähr eine Stunde 
„Herzarbeit” pro Tag. 
Auch die Wetterfühligkeit wird von der 
Zirbe gemildert. Wenn Zirbenholz im Zim­
mer ist, bleibt trotz schwankendem Luft­
druck der Kreislauf stabil. Unser Sortiment 

umfasst Zir­
b e n m a s s i v ­
h o l z b e t t e n , 
geölt und ge­
wachst oder 
naturlackiert, 
Zirbenholzma­
tratzenaufla­
gen, sowie Zir­
benholzdecken und Kopfkissen. Gönnen 
Sie sich die ein Naturholzbett aus Zirbe, 
Ihrer Gesundheit zuliebe!

Massivholzbetten  
ohne Metall!

Fichte..............ab 755,-
Buche...........ab 1.116,-
Zirbe ...........ab 1.339,-

Alle anderen Holzarten er-
hältlich! Über 40 verschiedene 
Massivholzbetten zur Auswahl!

Wie fit und gesund wir sind, entscheidet 
großteils die Qualität unseres Schlafes.
Ich habe für Sie in meinem Geschäft nur 
die hochwertigsten Produkte österrei­
chischer Hersteller zum Probeträumen 

bereitgestellt. Mit der richtigen Matratze 
und dem passenden Lattenrost schaffen 
Sie die beste Voraussetzung für eine erhol­
same Nachtruhe und einen erfolgreichen 
Tag.

Mobil 0650 / 2051100

Qualität schafft  
Wohlbefinden

Polstermöbelreparatur zum Fixpreis 
prompt und zuverlässig zum Fixtermin
inkl. Abholung, Zustellung und Montage
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Qualität schafft  
Wohlbefinden

Marktcafé Feiel
Täglich geöffnet von 7 bis 20 Uhr (werktags)

9 bis 20 Uhr (Sonn- und Feiertags)

Essen auf Rädern
Täglich zwei Menüs zur Auswahl

Tel. 0664 /4315 144
Fax: 038 49 /274 

Wöchentlichen Menüplan bitte anfordern
Wir liefern von 

  Vordernberg bis St. Peter Frst.

Familie FEIEL
Vordernberg, Hauptstraße 86/87

www.gasthof-feiel.at

Vordernberg

Rufen Sie uns an!  
Wir freuen uns  
auf Ihren Besuch!

Wir haben die idealen Räume  
für Ihre Feierlichkeiten

Kegelbahnen 
Reservierung erbeten: 

0664 / 43 15 144
Komfortzimmer • Sauna

...daß sich bei der Ge­
burtstagsfeier der Erzberg­
museumsbahn dieselben 
Lokalpolitiker von SPÖ, 
ÖVP und FPÖ lächelnd ins 
Bild gedrängt haben, die 
vorher jahrelang sämtliche 
Versuche, im Vordernber­
gertal  einen modernen S-
Bahnverkehr zu installieren 
und damit diese Strecke 
langfristig abzusichern, of­
fensiv boykottiert haben. 
Nun ist nicht nur der Schie­
nenstrang Vordernberg-Tro­
faiach sondern auch Leoben 
als Nahverkehrsknoten be­
droht. 

...daß die auf Wunsch 
der Industriellenvereini­
gung ausgeheckte Gemein­
dezusammenlegung in ei­
ner wahren Infrastruk-
turvernichtung enden 
könnte. Das Schaffen von 

Großgemeinden am Reiß­
brett würde die Schließung 
vieler Gemeindeämter, von 
gemeindeeigenen Freizeit­
einrichtungen und anderer 
Gemeindeinfrastruktur be­
deuten und viele Regionen 
endgültig ins Abseits drän­
gen.

...daß die Landtagsab­
geordneten unserer Regi­
on, Eva-Maria Lipp von der 
ÖVP und Helga Ahrer von 
der SPÖ, im Landtag gegen 
einen KPÖ-Antrag gestimmt 
haben, der die Errichtung 
der Psychiatrie am LKH-
Standort Leoben gefordert 
hatte. Der SPÖ-Abgeordnete 
Anton Lang hat vor der Ab­
stimmung den Sitzungssaal 
verlassen. Verlassen sind 
auch die Steirerinnen und 
Steirer mit solchen Abge­
ordneten...

Was uns ein-  
und auffällt…

Die ÖVP entpuppt sich im-
mer mehr zu einer offenen In-
teressenvertreterin der Reichen 
und Superreichen! Je länger die 
derzeitige Wirtschafts- und 
Finanzkrise dauert, umso of-
fensichtlicher wird eines: die 
Zeche dafür zahlen nicht die 
Banker, Reichen und Super-
reichen, sondern das einfache 
Volk. Immer mehr denken-
de Menschen wollen sich das 
aber nicht gefallen lassen und 
verlangen zu Recht, daß die 

Meinung Partei für die Reichen
wirklich Schuldigen an der 
Krise und die Profiteure der 
letzten Jahre endlich zur Kas-
se gebeten werden. Die große 
Mehrheit der einfachen Steuer-
zahler fordert folgerichtig eine 
Reichensteuer und eine Speku-
lationssteuer. Diesem Druck, 
wenn auch zögerlich, mußte 
sogar Bundeskanzler Werner 
Faymann nachgeben. Er ver-
langt eine Vermögenssteuer. 
Ab einem Vermögen von einer 
Million Euro soll diese Steu-
er eingehoben werden. Rund 
90.000 Superreiche wären in 
Österreich von dieser „Reichen-
steuer“ betroffen. Sie müßten 
jährlich einige tausend Euro 
zusätzliche Steuern zahlen. 
Für diese Personengruppe eine 
Bagatelle. Dem Staat würde 
das allerdings Einnahmen von 
rund zwei Milliarden  Euro 
bescheren und könnte die Be-
lastungen für die kleinen Leu-
te senken. Die ÖVP ist längst 
keine „Volkspartei“ mehr. Das 
wissen viele Österreicher be-

reits. Bis jetzt hat die ÖVP ver-
sucht den Schein einer „Volks-
partei“ zu wahren. Jetzt, wo 
endlich eine ordentliche Be-
steuerung der Superreichen 
auf der Tagesordnung steht, 
zeigt die sogenannte „Volks-
partei“ ihr wahres Gesicht. 
Eine derartige Steuer vertreibe 
Gutverdiener und Unterneh-
mer aus Österreich, wird ar-
gumentiert. Gleichzeitig will 
man die einfachen Menschen 
weiter belasten. Die ÖVP-Ge-
sundheitslandesrätin Edlinger-
Ploder will einen allgemeinen 
Selbstbehalt beim Arztbesuch 
einführen. Die ÖVP-Finanz-
ministerin Maria Fekter ver-

glich unlängst die Forderung 
einer ordentlichen Besteuerung 
der Superreichen mit der sei-
nerzeitigen Judenverfolgung. 
Eine glatte Beleidigung aller 
Menschen, die höhere Steu-
ern für Superreiche und eine 
Entlastung für „Normalsterb-
liche“ verlangen. Mir zeigt das 
einmal mehr, daß der ÖVP in 
der Verteidigung der Interessen 
der Superreichen jedes Mittel 
recht ist. Die ÖVP hat damit 
einmal mehr gezeigt, daß sie 
längst keine „Volkspartei“ 
mehr ist, sondern eine eiskalte 
Interessenvertreterin der Ein-
kommensmillionäre. 

Karl Russheim
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Heinz Boxan war über 
30 Jahre Zeitzeuge dieses, 
wie es am Buchdeckel heißt, 
�steirischen Fiaskos als Beispiel 
für organisierte Kriminalität 
rund um eine falsche Gräfin.� 
Über Jahre hinweg hatte der 
durch sein Dienstverhältnis 
in einem Abhängigkeitsver­
hältnis zu den Herbersteins 
stehende Boxan die betrü­
gerischen Handlungen sei­
ner Arbeitgeber unterstützt. 
Ziel der Machinationen der 
Herbersteins war die miß­
bräuchliche Verwendung 
von Steuergeld. Boxan: „Ich 
war weisungsgebunden und 

habe mich zu keiner Zeit be-
reichert. Nutznießer war aus-
schließlich die Familie Her-
berstein.” Heinz Boxan führt 
in seinem Buch schier un­
glaubliche Malversationen 
zu Tage, die auf Grund poli­
tischer Blauäugigkeit der da­
maligen ÖVP-dominierten 
Landesregierung „fröhliche 
Urständ feiern konnten“, wie 
Boxan meint. Heinz Boxan 
zitiert in einem Buch auch 
aus den Gerichtsprotokol­
len. Da wird dem Leser so 
manche Unverfrorenheit 
präsentiert: Ein Hofrat, der 
eigentlich die Herberstein-

 Der „Fall Herberstein” ist 
jetzt als Buch erhältlich
In seinem jüngst erschienen Buch „Der Fall Herberstein” 
spricht Heinz Boxan, Aufdecker, Kronzeuge und ehemaliger 
Verwalter der Herbersteins, eine klare Sprache. Akribisch hat 
er für interessierte Zeitzeugen die Ereignisse dieses steirischen 
Kriminalfalles im Dunstkreis der Landespolitik zusammen-
getragen.

Bilanzen einsehen sollte 
meinte: „Dazu haben wir keine 
Veranlassung gehabt.“ Förde­
rungen wurden maastricht­
konform verschleiert und 
vom zuständigen Landesrat 
als „Steirischer Brauch“ titu­
liert. Für eine Ortserneue­
rung gewidmete Fördergel­
der wurden für ein Museum 
am Areal der Herbersteins 
umgewidmet. Eine teure 
Stahltreppe für das mon­
däne Domizil von Thomas 
Hampson, Lebensgefährte 
von Andrea Herberstein, 
landete als umgeschriebene 
Rechnung im Tierpark Her­
berstein und wurde von der 
Landespolitik gefördert. All 
das schildert Heinz Boxan 
in seinem Buch. Letztlich 
wurden nur zwei Personen 
gerichtlich verurteilt. An­
drea Herberstein faßte ein 

denkwürdig 
mildes Urteil 
aus; ob und in 
welcher Form 
sie die Stra­
fe überhaupt 
absitzen wird 

Der langjährige Verwalter der Herbersteins, Heinz 
Boxan, brachte den Kriminalfall ins Rollen.

müssen, steht noch in den 
Sternen. Heinz Boxan, der 
den Fall ins Rollen brachte, 
wurde bedingt verurteilt. 
Werner Murgg, Landtagsab­
geordneter der KPÖ, stand 
seinerzeit dem Herbertein-
Untersuchungsausschuß 
des Landtages vor. Murgg: 
„Der Ausschuß hat für mich 
vor allem eines gezeigt. Geht 
es um soziale Leistungen für 
die einfachen Steirerinnen und 
Steirer wird um jeden Cent ge-
feilscht. Für den Geldadel ist 
der Landespolitik nichts zu 
teuer. Ich war erschüttert, wie 
beispielsweise im Tierpark mit 
den Angestellten umgegangen 
wurde und mit welchem Bettel 
diese abgespeist wurden. Eines 
halte ich mir zugute. Der Aus-
schuß konnte wenigstens er-
reichen, daß die Beschäftigten 
jetzt in das Lohnschema des 
Landes übernommen wurden 
und einen Betriebsrat wählen 
konnten.” 
WV Buch-Kunst-Musik Verlag, 
19,80 Euro, versandkostenfrei 
unter Fax: 03118-51631 bzw. 
www.dieoststeirische.at
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Leoben-WAASEN

Mit Sicherheit.www.woelfl-immobilien.com www.woelfl-immobilien.com

In unmittelbarer Nähe zum LKH Leoben findet sich dieses 
Zweifamilienwohnhaus mit angeschlossenem Kellerlokal 
und Kioskbetrieb. Eine solide Existenz bei gleichzeitiger 
Deckung des Wohnbedarfes.

WOHNHAUS 
mit LOKAL

Leoben-Judendorf

WOHNLAGE
Sehr schönes Baugrundstück in der Winkelfeldgasse. So-
wohl für Einfamilienwohnhaus oder Mehrfamilienobjekt 
bestens geeignet in absoluter Bestlage.

1.200 m2 BAUGRUNDSTÜCK
ZENTRAL & ERHOLSAM 

Unser Angebot: 	 KP geldlastenfrei € 120.000,–
Fin. Beispiel: 	 Bar € 31.900–, mtl. € 291,–

Unser Angebot:	 KP. ausbezahlt € 160.000,–
Fin. Beispiel:	 Bar € 65.800,–; mtl. € 320,–

LEoben-Lerchenfeld

Als Kapitalanlage und zur späteren Eigenbewohnung 
geeignet (fix vermietet bis August 2012 gegen € 640,–) 
finden Sie hier eine helle und freundliche Wohnung mit 
südlicher Ausrichtung und durchdachten Grundriss.

90m² Eigentumswohnung

Unser Angebot: 	 KP. ausbezahlt € 80.000,–
Fin. Beispiel:	 Bar € 18.700,–; mtl. € 204,–

Südseitig  & Sonnig

16m2 GROSSLOGGIA

Mautern

Freundliche Kleinwohnung im Hause Leitsgraben Nr. 4. 
problemloses Wohnen in ruhiger Siedlungslage mit hel-
len neu adaptierten Wohnräumen erwarten Sie hier.

40m² Eigentumswohnung

E-Heizung

Unser Angebot: 	 KP. ausbezahlt € 22.000–
Fin. Beispiel: 	 Bar € 5.200,–; mtl. € 50,–

HEIMELIG & HELL

ZENTRALHEIZUNG

STADTNAH & GROSSZÜGIG 

TROFAIACH 

Achtung: günstige Kaufgelegenheit im Bieterverfahren.
Für viele Verwendungen (Ordination, Büro oder Geschäft 
mit Wohnung) ist dieser Standort mit einer Nutzfläche 
von ca. 220m2 in der Hauptstraße bestens geeignet.

GESCHÄFTSHAUS 

ZENTRALHEIZUNG

Mindestgebot: € 50.000,–
Angebotsfrist bis 15.10.2011

Bieterverfahren

TROFAIACH 

Einfache Lokalität mit rd. 80m2 Nutzfläche für einen Gast-
betrieb an der Hauptstraße gelegen. Eingeführter Stand-
ort jedoch Investitionsbedarf, Zentralheizung vorhanden 
(Fernwärme)

GASTHAUS 

Ortskern

Unser Angebot:	 Monatsmiete netto € 450,--

Frequentiert & RUSTIKAL 

TROFAIACH 

Schön gelegenes Baugrundstück in Herzen von Trofaiach, 
in absoluter Ruhelage (Martin Luther Gasse)Eben u. Son-
nig mit Randbereich entlang des Gössbaches.

Ruhelage

Unser Angebot:	 KP. geldlastenfrei € 55.000,--
Fin. Beispiel:	 Bar € 11.800,-- mtl. € 145,--

GEDIEgEN & SONNIG

Immobilien 

Claudio Wölfl
konz. Immobilientreuhänder

Tel. 038 42/ 23 510

Ankauf 
Verkauf 

Vermittlung

Hausverwaltung
Mag. iur.

Manolito Wölfl
konz. Immobilienverwalter

Tel. 03842/ 22784

Zinshäuser
Mietwohnhäuser

Wohnungseigentum
Geschäftshäuser

	E rfahrung ✓	K ompetenz ✓	S icherheit  ✓

LEoben-LEITENDORF

Sehr schön gelegenes Baugrundstück in Villenlage. 
Eben, sonnig und ruhig. Die zentrale Lage mit Widmung 
Kerngebiet, Beb. Di. 0,5- 2,0 lässt viele Möglichkeiten 
zu.

1.000m2  BauGRUNDSTÜCK 

Unser Angebot:	 KP geldlastenfrei je m2 € 150,--

Repräsentativ & Ruhig

Bauland

Oberaich

Idyllisch gelegenes Grundstück mit Erholungscharakter 
(Utschgraben) in schöner Umgebung bietet eine selten 
gute Gelegenheit für den Bau Ihres Wohnhauses. Auch 
eine Teilung ist möglich.

1.743m2  BauGRUND 

979m2  BauGRUND 

TROFAIACH 

Neues Wohnhaus (Ziegel-massiv) in unverbaubarer schö-
ner, ruhiger und sonniger Wohnlage auf 1.000m² Erho-
lungsgrundstück. 140m² Wohnfläche (3 Kinderzimmer), 
voll unterkellert samt energiesparender Erdwärmeheizung.

Erdwärmeheizung

Unser Angebot: 	 KP. geldlastenfrei € 297.000,–
Fin. Beispiel:	  Bar € 126.300,-- mtl. € 500,–

NEU & NATURNAH

Wohnhaus

Unser Angebot:	 KP geldlastenfrei je m2 € 60,--

LÄNDLICH & ERHOLSAM

Bauland

TIMMERSDORF

Großzügige Eigentumswohnung mit solider Raumauf-
teilung. Die angenehme Wohnlage, ruhig und sonnig 
ergeben eine Grundlage für einen familiären Wohn- und 
Lebensplatz.

LÄNDLICH & LIEBLICH

GARAGE

Unser Angebot: 	 KP ausbezahlt € 100.000,--
Fin. Beispiel: 	 bar € 16.200,-- mtl. € 262,--

90 m2 Eigentumswohnung

TIMMERSDORF

Nettes Baugrundstück in Siedlungslage von Timmersdorf, 
welches ebenso als Freizeitgrundstück, Hobbygärtnerei 
oder einfach als solide Kapitalanlage Verwendung finden 
kann.

PREISWERT & EBEN

Bachanschluss

Unser Angebot: 	 KP geldlastenfrei € 19.000,–
Fin. Beispiel: 	 bar € 7.000,-- mtl. € 37,–

2.000m² GrunDstück

Hervorragender Standort für Ihr Unternehmen beim Fach-
marktcenter - Leitendorf. Von Arztpraxis, Bürogebäude, 
Verkauf, Auslieferung etc. bis zur Eigenbewohnung sind 
hier die Möglichkeiten ideal. Kauf, Mietkauf oder Baurecht 
sind hier die Varianten.
Unser Angebot:	 KP ausbezahlt je m2 € 100,–

Kerngebiet

FREQUENTIERT & EBEN 

LEoben-LEITENDORF

Wölfl Immobilien Leoben •  Tel.03842/23510

1.201m2  BauGRUNDSTÜCK 

LEoben-LEITENDORF
SICHER & SOLIDE

GARTENGRUNDSTÜCK
Gut vermietetes Anlageobjekt in Leoben - Leitendorf mit 
schönem Gartengrundstück. Monatliche Mieteinnahmen 
von € 1.000,-- garantieren 8% Ertrag für Ihr Geld.

MEHRFAMILIEN- 
                          WOHNHAUS

Unser Angebot: 	 KP geldlastenfrei € 150.000,–
Fin. Beispiel: 	 Bar € 44.500,--; mtl. € 350–
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Wo und wie kann ich in Zeiten der Finanz- und Wirtschaftskri-
se mein Erspartes noch sicher und dauerhaft gewinnbringend 
anlegen? Manchem Finanzexperten fällt es derzeit schwer, 
eine seriöse Empfehlung abzugeben. Gut beraten ist man in 
jedem Fall, wenn man jetzt in solide, greifbare Werte, wie bei-
spielsweise in die eigenen vier Wände, investiert.

Vor allem durch die Anschaffung einer neuen Pelletshei­
zung können Sie Ihr Geld gewinnbringend und sicher 
investieren. Pellets gehören seit Jahren zu den günstigs­
ten Brennstoffen am Markt und sichern dank modernster 
Technologie eine besonders sparsame Wärmeversorgung 
Ihres Eigenheimes. Wenn Sie sich für eine Pelletsheizung 
entscheiden, können Sie Ihre Betriebskosten dauerhaft 
senken. Für Sie bleibt daher am Monatsende mehr Geld 
im Börsl. Modernisierung und Sanierung sind lohnende In­
vestitionen.  Seit 1. Jänner 2009 ist für die Bewertung einer 
Immobilie ein Energieausweis Pflicht. Die Ausstattung Ih­
res Eigenheimes mit einer Pelletsheizung schlägt sich darin 
positiv zu Buche. 

Sicher, unabhängig und sorgenfrei heizen!

Die Gaskrise hat uns wieder deutlich gezeigt, wie sehr wir 
von ausländischen Energielieferanten abhängig sind. Mit 
einer Pelletsheizung hingegen müssen Sie sich um Ihre 
Brennstofflieferung keine Sorgen mehr machen. Pellets 
werden aus dem nachwachsenden und gerade in unseren 

Breiten ausreichend vorhandenen Rohstoff Holz herge­
stellt. Pelletsheizungsbetreiber bestätigen uns immer wie­
der; es ist einfach ein gutes Gefühl mit Pellets zu heizen. Vor 
allem wer vorher eine Ölheizung betrieben  hat, weiß die 
Vorzüge einer modernen Pelletsheizung zu schätzen: An­
genehmer Holzduft im Keller, sparsame Betriebsweise und 
jede Menge Heizkomfort. 

Holzheizungen
Förderung durch den Steirischen Umweltlandesfonds
Errichtungsbeginn der Anlage und Einreichung des 
Förderantrages nach(!) dem 1.5.2011

Förderungsvoraussetzungen sind u.a.:
Lieferung und Leistungen für die zu fördernde Anlage nicht 
vor dem 1.5.2011
Antragstellung vor der Errichtung
Kein Anspruch auf weitere Zuschüsse oder Förderungen 
seitens Landwirtschaftskammer und anderer Landesstel­
len
Kein (wirtschaftlicher) Fern- oder Nahwärmeanschluß für 
das Gebäude möglich
Nachweis über die Einhaltung der Grenzwerte 
Wärmeleistung der Feuerungsanlage entspricht der Heiz­
last des Gebäudes

Antragsformulare und Informationen:  
www.energieberatung.steiermark.at

Jetzt in eine neue Pelletsheizung investieren
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Die Waschmaschine stinkt faulig oder muffig

Ein Grundübel ist: der 
heutige niedrige Wasserver­
brauch und die 
aus Sparsam­
keit verwende­
ten niedrigen 
Temperaturen 
von 40 Grad 
oder weniger. 
Dabei entsteht 
ein Nährboden 
für hartnäckige 
Bakterien. Es 
wird kaum mehr mit 60 
oder 95 Grad gewaschen.

Nach dem Waschen  das 
Bullauge und die Waschmit­
telkammer leicht geöffnet 
lassen.

Als Geruchsursache 
kann auch ein Defekt in der 
Waschmaschine vorliegen. 
Da sind oft Entlüftungs­
schläuche mit Geruchs­
bakterien belastet. Diese 
könnten wir reinigen. Es 
kann auch sein, daß die 
Laugenpumpe undicht ist. 
Bleibt dies unbemerkt, kön­
nen in der Bodenwanne Ab­
lagerungen zu üblen Gerü­
chen führen.

Um hartnäckige Gerüche 
loszuwerden, bieten wir im 
Geschäft spezielle Mittel zur 
Reinigung Ihrer Waschma­
schine und Spülmittel an, 
welche die Maschine nicht 
zerstören und trotzdem gut 
wirken.

Verschiedene Kalklöser, 
Reinigungsmittel oder zu 

säurehal t iger 
Essig können 
die Gummi­
schläuche oder 
den Bottich an­
greifen. Auch 
chlorhaltige und 
stark ätzende 
Mittel schädi­
gen Schläuche, 
D i c h t u n g e n 

und Metallteile.
Wenn Essig verwendet 

wird, dann mit maximal 
fünf Prozent Säure. Even­
tuell einmal im Monat mit 
60 Grad ohne Wäsche, mit 
einer halben Flasche Apfel­
essig durchlaufen lassen.

Fallweise ist es auch gut, 
die Einspülkammer mit ei­
ner Zahnbürste ebenso wie 
die Lade zu reinigen und 
mit Essig zu desinfizieren.

Weiters kann man mit 
mehr Wasser waschen, falls 
einstellbar. Sofort nach dem 
Waschen sollte die Wäsche 
aus der Waschmaschine 
entfernt werden.

Wäsche in der Sonne 
trocknen, wirkt desinfizie­
rend. Riecht die Wäsche 
selbst, gibt es bei uns Fri­
schetabs, die man beim Wa­
schen beigeben kann. Dann 
riecht die Wäsche wieder 
frisch. 

Falls Sie eine graue Wä­
sche haben, könnte man bei 
der Hauptwäsche 1 bis 2 Tee­
löffel Waschsoda oder Back­
pulver beigeben. Vorsicht 
bei Wolle oder Seide, da kön­
nen Aufhellungsmethoden 
die Faser schädigen.

Wir von Elektro Friedl 
hoffen, etwas für einen gu­
ten Wascherfolg beigetra­
gen zu haben.

Wir reparieren – Sie 
profitieren!

Elektromeister Siegfried Friedl gibt Tipps zur Pflege Ihrer Waschmaschine

Reparaturen von Haushaltsgeräten aller Marken
 – Ersatzteilhandel

Kundendienst – Fachwerkstätte

Neue Waschmaschinen ab e 299,-
Günstige Einbaugeräte inklusive perfekter Einbau!

8700 Leoben, Ferdinand Hanusch Straße 23, Tel. (038 42) 24 800

 elektro Friedl

Im Rahmen eines Wettbewerbs des Schulmagazins “Topic” wid-
meten sich Schülerinnen und Schüler der Peter Rosegger Haupt-
schule Trofaiach ausführlich dem Thema fair trade bei der Her-
stellung von Schokolade.
Gefordert war die Einreichung von Projektportfolios, wobei auch 
die künstlerische Darstellung nicht zu kurz kommen durfte. In-
tensive Recherchearbeit förderte erstaunliche Ergebnisse zu Be-
reichen wie Herstellung und vor allem Vermarktung von Schoko-
lade zu Tage. Die harten Bedingungen, unter denen Kakaobauern 
ihre kostbaren Bohnen anbauen müssen, machten alle betroffen. 
Nicht nur die Rodung ganzer Landstriche, auch die Auswirkungen 
ökonomischer Krisen gefährden die Existenzen vieler Kakaoliefe-
ranten. Der lange Weg von der Kakaobohne bis zur in feines Sil-
berpapier verpackten Schokolade in unseren Supermarktregalen 
wurde in den Portfolios anschaulich dokumentiert.

Fair Trade – fair chocolate
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Davon größter Einzelak­
tionär war bis vor kurzem 
die amerikanische Invest­
mentgesellschaft Capital 
Research and Management 
Company mit 15,13 Prozent. 
Capital sammelt das Kapi­
tal betuchter Anleger und 
investiert es weltweit in Be­
teiligungen. Capital hat sei­
nen Anteil bereits unter die 
meldepflichtige Marke von 
5 Prozent zurückgefahren. 
Insider gehen davon aus, 
daß Capital auch die rest­
lichen Anteile schnell an den 
Mann bringen will. Irgend­
wer muß diese Aktien bereits 
besitzen. Für einen neuen 
Großinvestor wäre die Tele­
kom ein Schnäppchen. Der 

Aktienkurs ist von 21 Euro 
auf derzeit ca. 7 Euro gefal­
len. Als neuer Großinvestor 
taucht der Name des reichs­
ten Mannes Afrikas, des 
Ägypters Naguib Sawiris auf. 
Er ist Aktionär des Telekom­
munikationsunternehmens 
Orascom Telecom. Ein Mann 
der mit dem geschassten Mu­
barak ebenso gute Geschäfte 
gemacht hat, wie er jetzt die 
„neuen“ ägyptischen Macht­
haber lobt. Mit von der Par­
tie soll der österreichische 
Geschäftsmann Ronny Pe­
cik sein. Dieser dementiert 
noch. Pecik kaufte mit seiner 
Investmentfirma zahlreiche 
Schweizer Industriebeteili­
gungen auf. Dabei geriet er 

 Weiterer Ausverkauf bei der Tele kom?
Hinter dem Rücken der Korruptionsaffäre in der Telekom Aus-
tria könnte sich ein weiterer Ausverkauf dieses noch teilver-
staatlichten Konzerns anbahnen. Derzeit ist die staatliche 
ÖIAG mit 28,42 Prozent noch größter Teilaktionär des Te-
lekomriesen. Der Rest, abzüglich des Mitarbeiteranteils, ist 
sogenannter Streubesitz und wird an der Börse gehandelt. 

immer wieder unter Kritik, 
da ihm vorgeworfen wurde, 
nur an schnellen Gewinnen 
und nicht an langfristiger, 
strategischer Partnerschaft 
interessiert zu sein. Die der­
zeitige Korruptionsaffäre 
gibt den Privatisieren weiter 
Auftrieb. Unter dem Motto, 
wo der Staat seine Finger im 
Spiel hat, herrschen Korrup­
tion und Mißwirtschaft, wird 
die vollständige Privatisie­
rung der Telekom gefordert. 
Der Industriellenpräsident 
Veit Sorger ist bereits vorge­
prescht. Die Wahrheit schaut 
freilich anders aus: Lobbyis­
mus und Korruption bedie­
nen private(!) Kapitalinte­
ressen, die in (teil-)staatliche 
Konzerne, wie die Telekom, 
hineinregieren. Es sind die 
Interessen der privaten Ak­
tionäre, die ihr investiertes 
Kapital möglichst zu einer 
maximalen Rendite verzinst 
wissen wollen. Die Interes­

sen der Republik und der 
einfachen Österreicherinnen 
und Österreicher sind dabei 
schon lange auf der Strecke 
geblieben.

Spitzenmanager besorgen 
die Interessen der 
Privatindustrie

Daß bei der Telekom die 
Leistungen sukzessive zu­
rückgefahren und die Be­
schäftigten mit Lohndum­
ping und Mobbying unter 
Druck gesetzt werden, ist 
eine Folge der Privatisierung. 
Ähnliches kennen wir von 
Post und Bahn. Besonders 
unappetitlich ist in diesem 
Zusammenhang, daß die 
Spitzenmanager dieser Kon­
zerne ihre Position oft dazu 
benutzen, sich ein privates 
Standbein aufzubauen, statt 
die Interessen der Republik 
Österreich im Auge zu ha­
ben. Ex-Telekom Austria 
Boss Boris Nemsic stand bis 
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Fitness-Point Leoben Fötsch Patrick

Neu in der Gösser Straße 85, Leoben

Wir bieten Fitness-, Diät und 
Wellnessprodukte für wirklich 
jeden, vom Leistungssportler 
über den Hobbysportler bis zum 
Anfänger und natürlich auch für 
Nichtsportler, die einfach ein 
wenig gesünder leben wollen.
Unser Shop befindet sich seit 
September 2011 in der Gösser 
Straße 85. Zuvor war das Ge­
schäft auf kleinerer Fläche in der 
Josef-Heißl Straße.  Unsere Body 
Vital Linie besteht aus kohlehy­
dratarmen Lebensmitteln.
Inhaber Patrick Fötsch betreibt 
Leistungssport seit seinem 
zwölften Lebensjahr. Er ist über 
Fußball, Leichtathletik, Schwim­
men und Basketball schließlich 
vor neun Jahren zum Fitness- 
und Bodybuilding gekommen. 
Fötsch ist Wettkampfathlet 
und betreibt diesen Sport lei­

stungsmäßig. Heuer im Früh­
jahr wurde er als Newcomer 
Staatsmeister in der Kategorie 
Classic Bodybuilding. Er plant 
in den nächsten Jahren auch an  
Europa- und Weltmeister­
schaften teilzunehmen.
Kunden des Bodycult-Shops 
werden auf jeden Fall fachkun­
dig und individuell auf die Per­
son abgestimmt beraten, ob 
es nun um Gewichtsreduktion, 
Muskelaufbau oder Verbes­
serung der Ausdauerleistung 
geht. Im Bodycult-Shop gibt es 
für jeden das Passende. Außer­
dem erhält man bei uns auch 
Fitness- und Sportbekleidung, 
sämtliches Zubehör wie Trai­
ningsbandagen, Trainingshand­
schuhe, Gürtel, Ernährungsbü­
cher, Trainingsbücher und DVDs.

Bodycult Fitness Shop Leoben

Fitness-, Diät und Wellnessprodukte
Individuelle Beratung
Muskelaufbau
Verbesserung der Ausdauerleistung
Gewichtsreduktion
Öffnungszeiten: Mo-Fr 10.00-18.00 Uhr      Sa. 10.00-15.00 Uhr

web: www.bodycult.at

T: +43 664 42 42 929

 Weiterer Ausverkauf bei der Tele kom?
2010  der russischen Vim­
pelCom vor. Dieser gehört 
mehrheitlich die ägyptische 
Orascom, deren Großaktio­
när besagter Naguib Sawiris 
ist, der jetzt bei der Telekom 
Austria einsteigen soll. Bo­
ris Nemsic hatte sich bereits 
2008, als Telekom Austria 
Chef, für eine Partnerschaft 
mit Orascom eingesetzt. 
Oder nehmen wir den ehe­
maligen Vorstand des ÖBB-
Personenverkehrs Stefan 
Wehinger. Nachdem der 
ÖBB-Personenverkehr über 
Jahre hindurch angebots­
mäßig sukzessive zurückge­
fahren wurde und bei den 
Bahnkundinnen und –kun­
den endgültig „unten durch 
ist“, stieg Wehiger zum Ge­
schäftsführer der privaten 
Westbahn AG auf, die den 
ÖBB auf der Westbahn Kon­

kurrenz machen. Wehiger 
ist an der Westbahn selbst 
mit 26 Prozent beteiligt. Das 
sind die wahren Skanda­
le. Verantwortlich für diese 
Unternehmenspolitik sind 
ÖVP, SPÖ und – solange sie 
in der Regierung war- auch 
die FPÖ. Daß angesichts der 
Zustände bei der Telekom 
Austria (TA) beim Betriebsrat 
zu Recht die Alarmglocken 
läuten, ist mehr als ver­
ständlich. Wie sagt es TA-Be­
triebsratsvorsitzender Walter 
Hotz? „Wir werden den ÖIAG-
Managern genau auf die Finger 
schauen, ob sie als verantwor-
tungsvolle Unternehmensver-
treter handeln oder weiter den 
Interessen der Privatindustrie 
huldigen.“ Die Entwicklung 
bei der Telekom hat der Be­
triebsrat allerdings vollstän­
dig verschlafen. Ohne Ge­
genwehr hat es die Gewerk­
schaft zugelassen, daß der 
Konzern über Jahre hinweg 
mehrheitlich privatisiert 

wurde; mit allen Nachteilen 
für die Kunden und die im­

mer weniger werdenden Be­
schäftigten! 
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Top-auswahl an Gebr auchtw agen
Ford Focus Kombi Ambiente 1,8l 90PS EZ 
11/2004, 82.000km inkl. Klimaanlage, ZV mit 
FB, Alusommerräder, AHV uvm. 

€ 7.290,--

Lancia Musa 1,4l 78PS EZ 09/2008, 
35.000km inkl. Aluräder, CD Radio, Klimaanla-
ge, ZV mit FB uvm. 

€ 9.870,--

Nissan Micra "25th" 1,2l 65PS EZ 06/2009 
34.280km inkl. iPod, Klimaanlage, Frei-
sprecheinrichtung, CD-Radio, uvm. 

€ 9.490,--

Alfa Romeo Brera 2,4l JTD 200PS EZ 
09/2007 31.345km inkl. elektr. Klimaanla-
ge, 18" Aluräder, CD-Radio, ZV mit FB uvm.       

€ 21.990,--

Dacia Logan MCV Laureate 1,4l 75PS EZ 
06/2008 59.800km inkl. Cool & Sound-Paket, 
Nebelscheinwerfer, Lenkrad und Fahrersitz 
Höhenverstellbar, BC uvm. 

€ 7.990,--
Nissan Tiida acenta 1,5l 106PS dCi EZ 
03/2008 82.750km inkl. Einparkhilfe hinten, 
AHV, Klimaanlage, CD-Radio mit Frei-
sprecheinrichtung, ZV mit FB uvm. 

€ 10.980,-

Skoda Fabia Kombi 1,2l 64PS EZ 
05/2006 42.500km inkl.: Klimaanlage, ZV 
mit FB, CD-Radio, Dachreling, BC, elektr. 
Fensterheber uvm. 

€ 8.490,--

Mercedes Benz E220 CDI 2,2l 150PS EZ 
08/2005 151.000km inkl. Navigationssy-
stem, Bi-Xenon, ZV mit FB, elektr. Fenster-
heber, Klimaautomatik uvm. 

€ 16.990,--

Gesundheit verkommt zur Ware

machten die Gesundheitsausga-
ben 10,1 Prozent des Bruttoin-
landsprodukts aus; 2009 waren 
es 11 Prozent. Von einer Explo-
sion kann keine Rede sein. Das 
ganze Geschwafel dient ledig-
lich dazu, öffentliche Gesund-
heitsleistungen zu reduzieren, 
um  privaten Anbietern neue Ge-
schäftsfelder zu erschließen. Die 
Leidtragen sind die Menschen, 
die sich Zusatzversicherungen 
oder den Besuch eines Privatspi-
tals nicht leisten können.

Hörgas-Enzenbach. Die Be-
wohner unseres Bezirks wissen 
ein Lied davon zu singen, was 
das Schließen von Abteilungen 
gerade für ältere, wenig mobile 
Mitbürgerinnen und Mitbürger 
bedeutet. Die Schließung der 
Augenabteilung in Leoben hat 
dazu geführt, daß nun nach 
Bruck gependelt werden muß. 
Von Vordernberg oder Eisen-
erz mit dem immer schlechter 
werdenden öffentlichen Verkehr 
kann das zu einer Tagesreise 
ausarten. Gleichzeitig werden 
hunderte Spitalsbetten gestri-
chen. Das alles hat uns die 
Gegenreformpartnerschaft von 
SPÖ und ÖVP eingebrockt. Nun 
plant die für das Spitalswesen 
zuständige ÖVP-Landesrätin 
Edlinger-Ploder einen weiteren 
Anschlag auf die Patientinnen 
und Patienten. Die ÖVP-Politi-
kerin will eine Ambulanzgebühr 
einführen, um die Ambulanzen 
vom Patientenansturm zu entla-
sten: als ob jemand aus purem 
Jux und Tollerei in die Spitals

ambulanz gehen würde, um 
sich dort einer stundenlangen 
Warterei auszusetzen. Edlinger-
Ploder denkt schon weiter: auch 
in Arztpraxen könne sie sich eine 
automatische Gebühr vorstel-
len. Wer, wie eine Landesrätin, 
mehrere tausend Euro Monats-
einkommen hat, den mögen der-
artige Überlegungen kalt lassen. 
Aber wer mit 1.500 Euro oder 
weniger im Monat auskommen 
muß und das Pech hat wegen ei-
ner Krankheit öfter zum Arzt ge-
hen zu müssen, für den sind der-
artige Gebühren eine gewaltige 
Belastung. Statt dafür zu sorgen, 
daß die Wartezeiten in den Spi-
tälern verringert werden und es 
keinen Unterschied machen darf, 
ob jemand zusatzversichert ist 
oder nicht, will Edlinger-Ploder 
nun in den Landesspitälern teure 
Schönheitsoperationen anbieten, 
um das Krankenhausbudget auf-
zufetten. All das wird mit angeb-
lich explodierenden Gesundheits-
ausgaben begründet. Wie schaut 
es wirklich aus? Im Jahr 1999 

Wer keine teure Zusatzver-
sicherung hat, muß bei Opera-
tionen oft viel länger auf einen 
Termin im Spital warten. Au-
ßer er geht vorher in die teure 
Privatordination des operie-
renden Arztes. Diese ohnehin 
bekannten Mißstände hat un-
längst eine steirische Zeitung 
„aufgedeckt.“ Daß wir schon 
längst in der Gesellschaft einer 
Zwei-Klassen-Medizin ange-
kommen sind, wird an diesem 
Beispiel nur umso deutlicher. 
Erhöhte Rezeptgebühren, stetig 
steigende Selbstbehalte, lange 
Wartezeiten in den Spitälern 
für Normalversicherte gehören 
schon lange zur Tagesordnung 
unseres Gesundheitswesens. 
Jetzt wird in der Steiermark 
auch noch auf der Angebots-
seite radikal gekürzt. Ganze 
Abteilungen verschwinden in 
den Spitälern, ja ganze Spitals-
standorte werden aufgegeben. 
So schließt das Land die erst vor 
kurzem mit Millionenaufwand 
ausgebaute Lungenheilanstalt 

Kommentar

KPÖ LAbg. Werner Murgg
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Kein Wunder. Der Kapi­
talismus verstärkt Ungleich­
gewichte, statt sie abzubau­
en. Dabei genügt ein Blick 
auf Italien. In sechzig Jah­
ren Nachkriegsentwicklung 
herrscht immer noch ein 
himmelschreiender Unter­
schied zwischen dem Süden 
und Norden des Landes. 
Warum sollte, was in sech­
zig Jahren in Italien nicht 
möglich war, plötzlich in 
einer viel kürzeren Zeit, zwi­
schen den EU-Staaten mög­
lich sein. Solange die Staaten 
ihre eigenen Währungen 
besaßen, war die mangelnde 
Konkurrenzfähigkeit schwä­
cherer Länder, wie Grie­
chenland oder Italien, kein 
Problem, konnten sie doch 
ihre Währungen abwerten 
und damit konkurrenzfähig 
bleiben. Mit dem Euro war 
das vorbei. Da stellt sich die 
Frage, wer profitiert von der 
neuen Situation? In erster Li­
nie Deutschland, aber auch 
andere Exportnationen wie 
Österreich oder die Nieder­
lande. Und hier natürlich 
die privaten Aktionäre der 
exportorientierten Konzerne 
dieser Länder. Es sind vor 
allem deutsche Produkte, 
von Rüstungsgütern bis zu 
technischen Ausrüstungen, 
welche Griechenland mit 
Krediten, die auf Grund 
der niedrigen Eurozinsen 
leichtfertig aufgenommen 
wurden, bezahlt hat. Gleich­
zeitig waren die eigenen Pro­
dukte auf Grund mangelnder 
Produktivität am Weltmarkt 
kaum mehr wettbewerbsfä­
hig. Das ist die wesentliche 
Ursache der griechischen 

Schuldenmisere. Und es sind 
vor allem deutsche und fran­
zösische Banken, bei denen 
der griechische Staat in der 
Kreide steht und die mit den 
gewaltigen Rettungspaketen, 
wofür auch Österreich und 
damit in erster Linie der ös­
terreichische Lohnsteuer­
zahler haftet, gerettet wer­
den sollen. 

Rettung der Banken 
Man kann es nicht oft 

genug sagen. Es geht bei 
den ganzen Rettungsmaß­
nahmen nicht um die Ret­
tung Griechenlands und 
schon gar nicht um die 
Rettung seiner Arbeiter und 
Angestellten und kleinen 
Pensionisten vor deren end­
gültiger Verarmung, es geht 
um die Rettung der Banken. 
Und es geht um die Rettung 
des Euro. Deutschland, mit 
seinem exportorientierten 
Modell, braucht den Euro 
wie die Butter auf das Brot. 
Bisher haben die deutschen 
Konzerne das zum Nullta­
rif bekommen. Diese Zeiten 
sind vorbei. Vom Euro pro­
fitieren  - ohne Kosten, das 
geht nicht mehr und das 
haben die deutschen Eliten 
und ihre entscheidenden 
Handlanger in CDU, SPD, 
FDP und bei den Grünen 
längst erkannt. Darum dreht 
sich die ganze Debatte um 
die Eurobonds. Das sind An­
leihen, die alle Euro-Staaten 
gemeinsam begeben. Euro­
bonds würden günstigere 
Zinsen für Griechenland und 
höhere Zinsen für Deutsch­
land und beispielsweise 
auch Österreich bedeuten. 

 Krise ohne Ende 
Der Euro ist nicht unser Geld 
Die 2007 ausgebrochene Krise des Kapitalismus ist noch lan-
ge nicht vorbei. Derzeit hat sie über die gewaltig gestiegenen 
Staatsschulden der EU-Länder den Euro erreicht und stellt 
dessen Fortbestand in Frage. Es sind vor allem die gewaltigen 
wirtschaftlichen Ungleichgewichte zwischen den europäischen 
Kernländern wie Deutschland, Österreich oder die Niederlan-
de und den Staaten an der Peripherie – Griechenland, Portu-
gal, Spanien, Italien, Zypern und andere. Letztere bleiben in 
der Wettbewerbsfähigkeit immer weiter zurück.

Entweder kommen Euro­
bonds oder Griechenland 
verschwindet aus der Euro-
Zone. Letzteres hätte für 
Deutschland und seine Ex­
portwirtschaft auch seinen 
Preis. Derzeit scheint man 
in Berlin eher auf gemein­
same europäische Anleihen 
zu setzen und nicht auf ei­
nen Austritt Griechenlands 
aus der Eurozone. Das ist 
verständlich, fürchtet man 
doch eine Kettenreaktion, 
die das ganze Europrojekt in 
den Abgrund reißen könnte. 
Dabei wird uns eingeredet, 
daß der Euro für unseren 
Wohlstand verantwortlich 
wäre und eine Rückkehr zu 
Schilling, Drachme & Co 
uns ins Chaos stürzen wür­
de. Eine glatte Lüge! Jeder 
einfache österreichische Ar­
beiter oder Angestellte, von 
den geschröpften Pensio­
nisten ganz zu schweigen, 

sie alle haben mit dem Euro 
ihre eigenen, meist schlech­
ten Erfahrungen gemacht. 
Nicht umsonst gibt es das 
geflügelte Wort „der Euro ist 
ein Teuro“. Ganz zu schwei­
gen vom Ausverkauf bei Post 
und Bahn, dem Abbau sozi­
aler Leistungen oder der zu­
nehmenden Antreiberei im 
Betrieb; das alles hängt ur­
sächlich mit der Einführung 
der neuen Währung zusam­
men. Freilich: die Konzerne 
wünschen sich den Fortbe­
stand der Eurozone, gibt er 
ihnen doch die Chance im 
internationalen Wettstreit 
mit den USA zu bestehen. 
Was den Reichen und Super­
reichen nutzt, muß für die 
arbeitenden Menschen noch 
lange nicht gut sein. Der Eu­
ro ist das Geld der Banken 
und Konzerne, nicht unser 
Geld. In den Medien wird 

Fortsetzung umseitig
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uns vorgegaukelt, die Euro-
Staaten und ihre Politiker 
müßten endlich mit einer 
Stimme sprechen und die 
EU müßte zu einer Finanz- 
und Wirtschaftsunion wer­
den, um unsere Probleme zu 
lösen. Wäre das tatsächlich 
möglich, hieße es für die ein­
fachen Menschen erst recht: 
bitte anschnallen. Denn 
dann würde unter Ausschal­
tung nationaler Parlamente 
der Sozialabbau von oben, 
von nicht gewählten EU-
Technokraten und der EZB-
Spitze, nur noch brutaler 
durchgesetzt als es heute 
möglich ist. Allein eine ge­
meinsame Wirtschafts- und 
Finanzpolitik aller EU-Län­
der ist schon allein deshalb 
unmöglich, weil die EU ein 

Fortsetzung von Seite 19 Bündnis imperialistischer 
Nationalstaaten ist. Sie fin­
den deshalb nicht zu einer 
einheitlichen Lösung weil 
die Kapitaleliten Deutsch­
lands grundlegend andere 
Interessen haben als die von 
Italien. Die einen wollen kei­
ne Transferunion, weil das 
zusätzliche Kosten bedeu­
tet, die anderen wünschen 
sie, um sich günstiger zu 
finanzieren. Die einen set­
zen auf den Export, um auf 
diesem Feld weiter Gewinne 
einzufahren, die anderen 
wünschen eine Stärkung des 
deutschen Binnenmarktes 
um eine Konkurrenz auf den 
Weltmärkten los zu sein. Mit 
jedem Tag Krise, brechen 
diese Widersprüche deut­
licher auf. Der polnische 
Präsident Komorowski ist 

jüngst sogar so weit gegan­
gen, zu behaupten, ein Ende 
des Euro würde die Kriegsge­
fahr in Europa erhöhen. So 
schaut es offenbar unter der 
Decke des angeblichen Frie­
densprojektes EU aus. 

Nicht mehr, sondern 
weniger EU-Europa

Deshalb kann die Ant­
wort im Sinne der Interessen 
der arbeitenden Menschen, 
der übergroßen Mehrheit 
der Bevölkerung, nur lauten: 
nicht mehr sondern weniger 
EU-Europa wird wirklichen 
Fortschritt, das heißt eine 
breite Verbesserung der Le­
benslage und mehr soziale 
Sicherheit für die Arbeiter 
und Angestellten bringen. 
Was wir brauchen ist nicht 

Pensionen sinken
Im Sinne der EU-Lissabon-
Strategie wurde unter der 
ÖVP-FPÖ-Regierung das 
Pensionssystem massiv ver­
schlechtert; vor allem der 
Bemessungszeitraum wur­
de massiv ausgedehnt. Für 
Menschen bis ins mittlere 
Alter bedeutet das Pensions­
verluste bis zu 40 Prozent.

Bahn/Post sperren zu
Auf Grund der EU-Postlibe­
ralisierung baute die Post 
zwischen 1999 und 2009 
27 Prozent der Beschäf­
tigten ab und sperrte jedes 
zweite Postamt zu. Gleich­
zeitig stiegen Gewinn und 
Dividendenausschüttung 
ins Unermeßliche. Die EU-
Eisenbahnliberalisierung 
führt zur Zerstörung eines 
kooperativen Eisenbahn­
systems, Gewinne werden 
privatisiert, Verluste soziali­
siert. Die Folge: Immer mehr 
Regionalbahnen werden 
zugesperrt und die Fahr­
pläne ausgedünnt. Einem 
Drittel des Schienennetzes 
droht die Stillegung. 

Steuerpolitik für die 
Großen
Die Steuerreformen seit An­
fang der 90er Jahre zeigen 

eine eindeutige Handschrift 
zugunsten der großen 
Vermögen, Kapitalgesell­
schaften und Spitzenver­
diener: Senkung der Körper­
schaftssteuer, Einführung 
der Gruppenbesteuerung für 
Konzerne, Abschaffung von 
Vermögens-, Erbschafts- 
und Schenkungssteuer und 
Einführung von Privatstif­
tungsprivilegien. Seit 1992 
sind die Einnahmen aus 
Lohnsteuern doppelt so 
stark gestiegen, wie die Ein­
nahmen aus Gewinnsteu­
ern. 

Arbeitslosigkeit nimmt zu
Die Zahl der Arbeitslosen 
hat sich seit Mitte der 90er 
Jahren um rund 100.000 Ar­
beitslose erhöht. Der Anteil 
der Teilzeitbeschäftigten ist 
von 10 auf 25 Prozent gestie­
gen. Die Zahl der Sozialhil­
fe- bzw. Mindestsicherungs­
bezieher hat sich in den 
letzten zehn Jahren mehr als 
verdoppelt. Das ist der stei­
gende �Wohlstand� den wir 
laut Grünen, SPÖ und ÖVP 
der EU verdanken. Arbeits­
losigkeit und Lohndumping 
wird noch verstärkt durch 
den Wegfall der Grenzen für 
Arbeitssuchende innerhalb 
der EU, wo Menschen auf 

der Suche nach einer Arbeit 
europaweit wie Pakete he­
rumgeschickt werden, weil 
sie in ihrer Heimat keine Ar­
beit finden. 

Ungleichheit wächst
Seit dem EU-Beitritt ist die 
Lohnquote am Volksein­
kommen um 7 Prozent ge­
sunken. Die durchschnitt­
lichen Nettorealeinkommen 
(also inflationsbereinigt) der 
Arbeiter und Angestellten 
sind zwischen 1995 und 
2008 um 2,6 Prozent ge­
sunken. Das Bruttoinlands­
produkt ist in diesem Zeit­
raum real um 32 Prozent 
gestiegen. Das heißt, daß 
eine massive Umverteilung 
zugunsten der Einkommen 
aus Gewinn und Vermögen 
stattgefunden hat. Beson­
ders dramatische Einbu­
ßen gibt es in den unteren 
Lohngruppen, wo sich seit 
dem EU-Beitritt ein Subpro­
letariat herausgebildet hat; 
Menschen, die von ihrem 
Einkommen tatsächlich 
nicht leben können. So sind 
die Realeinkommen der ein­
kommensschwächsten 20 
Prozent aller Arbeiter und 
Angestellten von 1995 bis 
2008 um netto 22,4 Prozent 
gesunken! 

eine Vertiefung der kapita­
listischen Konzentration in­
nerhalb der EU, sondern ein 
Ausbrechen aus diesem Klub. 
Erst dann wird der Kampf 
um ein besseres Leben der 
Bevölkerungsmehrheit wie­
der mit einer realistischen 
Perspektive geführt werden 
können. Dafür kämpft die 
KPÖ. Erst der Ausbruch aus 
der EU schafft Raum für eine 
internationalistische Poli­
tik, wo sich Staaten auf Au­
genhöhe begegnen, statt in 
demütigende neokoloniale 
Abhängigkeit zu geraten, wie 
das derzeit innerhalb der EU 
mit Ländern wie Griechen­
land, Irland oder Portugal 
passiert; ganz zu schweigen 
von der europäischen Peri­
pherie, wo das Bekenntnis 
zur „offenen Marktwirt­
schaft“ mit Marschflugkör­
pern, wie gerade jetzt wieder 
in Libyen, herbeigebombt 
wird. Die Machteliten haben 
die Frage des EU-Austritts 
mit für sie gutem Grund ta­
buisiert. 

Was tun? 
Was wäre zu tun? Kurzfri­

stig muß alles unternommen 
werden, damit die Kosten 
der Euro-Rettung nicht auf 
die Lohnsteuerpflichtigen 
abgewälzt werden. Geht es 
nach den Herrschenden, ist 
genau das mit den weiteren 
Euro-Rettungsschirmen ge­
plant: die Zeche soll die Mas­
se der Bevölkerung zahlen, 
während die Superreichen 
ihre Schäfchen ins Trockene 
bringen. Deshalb müssen die 
gewaltigen Finanzvermögen 
der kleinen Gruppe von Su­
perreichen endlich ordent­
lich besteuert werden. Mit­
tel– und langfristig muß für 
einen Umbau der Wirtschaft, 
weg vom Export, hin zu mehr 
Binnenkonsum, weg von der 
Profitorientierung, hin zu 
einer Wirtschaft, welche die 
Bedürfnisse der Mehrheit der 
Bevölkerung befriedigt, ge­
kämpft werden. Das geht nur 
indem man die Macht der 
privaten Monopolkonzerne 
und Banken bricht, das geht 
nur jenseits der EU. 

EU-Mitgliedschaft – Eine Bilanz
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Zahlen für den Kindergarten? 
Umfrage

.....................................................................................................

.....................................................................................................

.....................................................................................................

Name:...........................................................................................

Adresse:........................................................................................

Bitte ausschneiden und einsenden an:

TROFAIACHER NACHRICHTEN
Pestalozzistraße 93, 8700 Leoben oder Fax: 038 42/27 4 17

Sagen Sie uns Ihre Meinung!
Unter den Einsendungen werden Buchpreise verlost.

Weitere Vorschläge und Meinungen

✃

Ich bin dagegen, daß der  
Gratiskindergarten abgeschafft 
wurde.

Ja NEIN

Gratiskindergarten?
Zwei Jahre lang war der 

Besuch des Kindergartens 
gratis. Ein sozialpolitischer 
Meilenstein, für den auch 
die KPÖ lange gekämpft 
hatte. Nun hat der Landtag 
mit den Stimmen von SPÖ 
und ÖVP den Gratiskinder­
garten wieder abgeschafft. 
Nur für Familien mit einem 
Familieneinkommen unter 
1.500 Euro bleibt der Kin­
dergarten gratis bzw. halb­
tags im letzten Jahr vor der 
Schule. Wer beispielsweise 
ein Familieneinkommen 

von 1.901 Euro hat zahlt 
für zwei Kinder im Ganz­
tageskindergarten bereits 
176 Euro im Monat. 1.900 
Euro sind bei den heutigen 
Lebenshaltungskosten wirk­
lich kein Spitzeneinkom­
men. Deshalb hat die KPÖ 
im Gemeinderat gegen die 
Übernahme dieses Landes­
gebührenmodells gestimmt. 
Für die Airpower, den Milli­
ardär Didi Mateschitz oder 
die SKI-WM in Schladming 
gibt das Land dutzende Mil­
lionen an Euro aus. 

„Ein Häuslbauer 
muss heute schon sehr 
viel Wärmedämmung 
in seinem  Haus ein-
bauen, um überhaupt 
eine Wohnbauförde-
rung zu bekommen“ 
erklärt der Geschäfts­
führer von Town & Country 
Haus Steiermark. „Was heu-
te als Mindestdämmung zur 
Erreichung der Wohnbauför-
derung vorgeschrieben ist, 
war vor zwei Jahren noch die 
Vorgabe für ein Super-Niedrig-
Energiehaus! Ab 2012 werden 
diese Vorschriften nochmals 
extrem verschärft.“ erklärt  
Peter Kahl. 

„Wenn die Häuser noch 
besser gedämmt und ausge-
stattet werden müssen,  kann 
der Mehraufwand dafür durch 
weitere Einsparungen bei den 
Betriebskosten nicht mehr 
erwirtschaftet werden. Die 
Wohnbauförderung wird da-
her für die meisten Häuslbau-

Town & Country Haus informiert: Ab 2012  gelten 
erneut enorm verschärfte  Förderrichtlinien für den 
privaten Hausbau, Förderung ab 2012 uninteressant

er ab 2012 uninteres-
sant, dadurch verteu-
ert sich ab 2012 die 
Hausfinanzierung“, 
ergänzt der Ge­
schäftsführer.

Town & 
Country Haus – 

Beratungswochen:
Ab sofort können sich 

alle Interessierten  kosten­
los und unverbindlich über 
bestehende Förderansprü­
che  (bis € 75.000) beim 
Hausbau informieren. Un­
ser Tipp: wenn ein Haus­
bau geplant ist, soll jeder 
Häuslbauer noch heuer die 
Baubewilligung beantragen 
und das Förderansuchen 
einbringen. Die Baubewilli­
gung ist  5 Jahre gültig. 
Infos: 03577 / 2 66 88 – 60
www. MassivHausHandel.at
Musterhaus: 8753 Fohns­
dorf-Aichdorf, Bundesstra­
ße 11a

„Nur Bares ist Wahres“ 
werden vielleicht auch Ih­
re Erben sagen, wenn sie 
mit einer Sammlung schö­
ner Dinge konfrontiert 
sind und sich vielleicht 
um den Wert streiten müs­
sen. Das muß nicht sein. 
Es gibt auch einen anderen 
Weg, um ein „Lebenswerk“ 
zu erhalten und eventuell 
auch öffentlich zugäng­
lich zu machen. Unsere 
Kunden sind Privatsamm­
ler, die ihre Sammlungen 
gerne zur Schau stellen. 
Wir verfügen über schöne 
Ausstellungsräume in Le­
oben und suchen laufend 
neue Exponate. Wir haben 
für jedes Fachgebiet einen 
kompetenten Sachverstän­
digen, der Ihre Sammlung 
bewertet. Wir machen 
nach einer Schätzung ein 
seriöses Kaufanbot und 

Ein Leben für Antiquitäten
bezahlen bar bei Ankauf. 
Wenden Sie sich nicht an 
sogenannte „Flohmarkt­
fahrer“ ohne Gewerbe­
schein, die nur in die 
Wohnung wollen, um Ih­
ren Goldschmuck zu kau­
fen. Ihre „Schätze“ sollten 
vom Fachhandel bewer­
tet werden und nicht bil­
ligst in die Hände dieser 
„Schwarzhändler“ fallen. 
Selbstverständlich können 
Sie uns auch Fotos zur ko­
stenlosen Bewertung per 
E-Mail oder aufs Handy 
schicken. 

Antiquitäten und Alt-
warenhandel Richard 
Jahrbacher – seit 30 
Jahren beim Schwam-
merlturm in Leoben. 
www.jahrbacher.at, 
Tel.: 0664/3382716

Bezahlte Anzeige
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Metall & Glas BAW Metall & Glas Vertriebs GmbH
Kärntnerstraße 292 • 8700 Leoben

BAW hat für alle Wohnwünsche 

die perfekte Lösung.

Tel.  0664 9179140	 Kärntnerstraße 292
Tel .  03842 82580	 8700 Leoben
Fax. 03842 82314	 a.brunner@baw-metall.at

www.baw-metall.at

BAW – der Metall– 
	 und Glasprofi

N
iedrigenergieverglasung ohne AufpreisFirmeninhaber Alfred 

Brunner freut sich auf 
Ihren Anruf!

Tel.  0664 9179140

... erweitern den Wohnraum und holen den Garten ins Haus

BAW - der Metall & Glas Profi
• Individuelle, durchdachte Planung
• Hochwertige Materialien
• Große Angebotspalette
• Professionelle Montage
• Faires Preis-/Leistungsverhältnis

Wintergärten

Carports
Schiebetüren

Terrassenüberdachungen 
und Wintergärten von BAW
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Leoben-Göß: schön und gut einge-
teilte 3-Zimmer-Eigentumswohnung 
im 2. Lift-Stock, Wohnfläche ca. 68m² 
und 7m² Loggia, E-Heizung, Keller, 
Tiefgarage, Übernahme sofort mög-
lich, Kaufpreis € 80.000,--; Markus 
Letonja, Tel. 050100-626439

Trofaiach: Generalsanierte 3-Zim-
mer-Eigentumgswohnung, 2. Stock, 
Wohnfläche ca. 91m²  + 7m² Loggia, 
Tiefgaragenplatz und Autoabstell-
platz, Kaufpreis € 109.000,-- ausbe-
zahlt, Übernahme günstiges LD mög-
lich, Markus Letonja, Tel. 050100-
626439

Leoben-Göß: Terrassenwoh-
nung 3 – 4 Zimmer mit ca. 91 m²,  
2 Terrassen mit ca. 26m² und 10m², 
Keller, Tiefgaragenparkplatz, Kauf-
preis € 99.000,--; Markus Letonja,  
Tel. 050100-626439

Proleb: Sonniges, helles und groß-
zügiges Einfamilienhaus für eine 
Familie auf ca. 185m² Wohnfläche 
zur eigenen Nutzung, plus 58m² Ein-
liegerwohnung mit Wohnungsrecht 
belastet, Grund 1.086m², Keller, 
Gas+Feststoff-ZH, schöner Kachel-
ofen, Swimmingpool, Garage, Kauf-
preis € 195.000,--; Markus Letonja, 
Tel. 050100-626439

St. Peter-Freienstein, Edlingstra-
ße: Unterkellerter Rohbau, hier 
können Sie Ihre kreativen Ideen zur 
Fertigstellung einbringen! Der Keller 
mit 2 Garagen wurde 1995 gebaut. 
Der Rohbau wurde 2007 von einer 
Baufirma errichtet. Einreichplan 
vorhanden, Änderungen bei Raum
einteilung möglich. Wohnfläche ca. 
152m², Grund ca. 600m², Kauf-
preis € 95.000,--; Markus Letonja,  
Tel. 050100-626439

Köllach/Proleb: Kleines Wochen-
endhäuschen mit wunderbarer Aus-
sicht auf die Mugel und das Murtal, 
Wohnfläche ca.35m², Terrasse ca. 
38m², Pachtgrund ca. 100m², Pacht 
jährlich z.Zt. € 50,--, Restlaufzeit des 
Pachtvertrages: 57 Jahre, Möblierung 
im Kaufpreis inkludiert, Bezug so-
fort möglich, Kaufpreis € 20.000,--;  
Markus Letonja, Tel. 050100-626439

Trofaiach: Neuwertiges, großzügiges 
und modernes Einfamilienhaus, 
Totalumbau 2003, Wohnfläche ca. 
238m² auf 7 Zimmern verteilt, Grund 
1.059m², teilunterkellert, Terrasse, 
Garage, Doppel-Carport, Öl-Zentral-
heizung, Solaranlage, teilmöbliert, 
Kaufpreis € 290.000,--; Markus  
Letonja, Tel. 050100-626439

Leoben-Judendorf: Wertanlage: 
3/8 Miteigentumsanteil mit Nutzungs-
regelung für 2 Wohneinheiten, W1 
mit ca. 89m² + Nebengebäude mit 
Garage, Werkstatt und Sauna mit 
Ruhebereich und WC, vermietet, W2 
35m² frei, Gas-EH, Rendite 7 % mög-
lich, Kaufpreis € 98.000,--; Markus 
Letonja, Tel. 050100-626439

Niklasdorf, Leobner Straße: Wohn-
Geschäftshaus mit ca. 480m² Nutz-
fläche und 1.699m² auch teilbarem 
Grund (KG 0,5 bis 1,0), 1 Büro im 
Erdgeschoß und eine Wohneinheit 
unbefristet vermietet, derzeitige Net-
tomiete € 630,-. 2 Wohneinheiten 
+ Büroräumlichkeiten + 130m² 
ehemalige Backstube + 3 Garagen 
im Nebengebäude frei, fiktive Netto-
miete ca. € 2.275,-- möglich, Kauf-
preis € 189.000,--; Markus Letonja,  
Tel. 050100-626439

Niklasdorf-Zentrum: Wohn-Ge-
schäftshaus, Lokal im Erdgeschoß, 
2 Wohneinheiten unbefristet ver-
mietet, Grund 433m², Nettomiete 
€ 1.150,-- Rendite ca. 7,9 %, Kauf-
preis  € 159.000,--; Markus Letonja,  
Tel. 050100-626439

Mautern: neuwertige Fertigungshalle 
mit Lager und Büro, BJ 2004, 628m² 
zuzüglich Bürotrakt mit 131m², unter-
kellert, Parkflächen, 35m² Lagerhal-
le im Außenbereich, Öl-Heizung mit 
10.000 Liter-Tank, Übernahme so-
fort möglich, Kaufpreis € 750.000,-- 
Markus Letonja, Tel. 050100-626439

Leoben-Hinterberg: Sehr ge-
pflegte und gut ausgestattete 
3-Zimmer-Eigentumswohnung im  
3. Liftstock, Wohnfläche ca. 94m² und 
6 m² Loggia, vollmöbliert, Autoabstell-
platz, Kaufpreis € 125.000,--; Markus 
Letonja, Tel. 050100-626439

Trofaiach-Haiderhofweg. Nur mehr 
drei sehr schön gelegene Bau-
gründe von 780m² bis 1.129m², 
komplett aufgeschlossen, Lei-
tungen bereits am Grund, Kaufpreis  
€ 55,--/m²; Markus Letonja,  
Tel. 050100-626439

Profitieren Sie von unserer Erfahrung
aus über 60.000 erfolgreich vermittelten Immobilien
Markus Letonja
Tel: 05 0100 6 - 6 26439
E-Mail: markus.letonja@sreal.at
Wir beraten Sie gerne!

St.Peter-Freienstein: ehemalige 
Klubanlage der Tennisranch als 
Wohn-Geschäftshaus, Ein- oder Zwei-
Familienwohnhaus nutzbar, 200 m² 
Nutzfläche, für das Dachgeschoß ist 
eine Nutzflächenerweiterung möglich, 
4 Garagen, Grundfläche 2.216m², 
Grundstücksteilung für zusätzliche 
Bauparzelle möglich, Gas-Zentralhei-
zung, Kaufpreis € 159.000,--; Markus 
Letonja, Tel. 050100-626439
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St. Peter-Freienstein, Nähe Trabo-
cher-See: Ein schöner Platz für Ihr 
zukünftiges Eigenheim! Voll aufge-
schlossenes Grundstück, 1.130m², 
ruhige, sonnige Lage, Kaufpreis  
€ 45,--/m²; Markus Letonja,  
Tel. 050100-626439

Trofaiach-Erlenweg: herrlicher, son-
niger Baugrund  mit wunderbarem 
Blick auf den Reiting, 1.656m², kein 
Bauzwang, Kaufpreis € 64.000,--; 
Markus Letonja, Tel. 050100-626439


